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Die Kriegslehre und
der wirkliche Krieg.

Von Karl Leuthner .
. Der Krieg , den wir zu führen haben werden, steht vor

uns fast wie eine unerklärliche rätselhafte Sphinx .
" So

schrieb zwei Jahre vor Ausbruch des Weltkrieges General
v. Bernhardi in feinem Buche „Vom heutigen Kriege.

"
Und in der Tat hat der gegenwärtige Krieg in den fünf
Monaten seiner Dauer Beträchtliches von dem umgewor¬
fen, was Theorie und Lehre in vorschauender Geistes¬
arbeit als fein Wesen und seine Art zu erfassen gesucht
hatten . Gleich die Eröffnung des Krieges lief schnurstracks
den vorherrschenden Schulmeinungen zuwider. Wenige
Monate vor dem Kriege hatten die deutschen Generale
Bernhardi und Falkenhausen einen Streit dar¬
über geführt , ob die „Truppen zweiter Linie"

, das heißt
Reserve- und Landwehrformationen , in die erste Kampf¬
reihe der Anfmarschschlachten gebracht werden könnten. —

Jean Iaurös hat die Genugtuung nicht mehr er¬
lebt, seine Auffassung von der Notwendigkeit des vollen
Volksaufgebotes so glänzend bestätigt zu sehen . Mit
leidenschaftlichemFeuer bekämpfte er G u i l b e r t und die
übrigen französischen Militärgelehrten , die Frankreichs
Wehr verstümmeln wollten, weil sie nur der Kasernen-
«rrmee vertrauten und die kriegstüchtigsten Jahre von der
Verteidigung des Vaterlandes ausschlössen . Er meinte die
Dreißigerjahre . Die französische Regierung will nun aber,
wie es heW , bis zu zweiundfünfzig hinaufsteigen , was
allerdings der pure Unsinn ist . Indes scheint es fast , als
ob zu Beginn des Krieges Frankreich zunächst wenig mehr
als „die mobile Armee" und die "nächsten Refervejahrgänge
gegen den Feind geworfen hätte . Das würde die lange
Kette der Niederlagen des ersten Monats und die Unfähig¬
keit , rechtzeitig in Belgien einzugreifen , genugsam erklären.
Doch wie wenig hatte selbst Jaurtzs seinen Blick für die
Größenverhältnisse des modernen Krieges eingestellt. Als
Höchstspannung der französischen Leistungen erschienen ihm
2 000 000 Mann , die Stärke der deutschen Einfallsarmee
schätzt er mit Berufung auf Angaben des französischen
Generalstabes mit 900 000 Mann ein . Diesen traut er .die
eiserne „brutale " Offensive zu , gegen die er Frankreich
durch das Massenaufgebot der Miliz waffnen will . Auch
er. der so vieles besser voraussah als die französischen
Militärschriststeller , meint , Deutschland werde im ersten
Unlauf seine Reserven nicht nach Frankreich werfen können .
Es könne sich für solche Unternehmungen bloß auf seine
Kafernenarmee verlassen. „Ich erlaube mir zu behaupten,
daß das militärische und absolutistische Deutschland ein
derartiges Spiel nicht wagen würde ; oder aber es würde
dabei einen jener schweren Schläge erleiden, wie sie für Re¬
gierungen , die auf der Gewalt allein beruhen , das Vorspiel
Don Revolutionen sind .

" Gibt es einen schlagenderen Be¬
weis dafür , daß in Frankreich niemand von Deutschland,
seiner Verfassung und seinem Volk eine halbwegs zu¬
treffende Vorstellung hatte , als diesen Sah ? Schon die
Vorstellung eines reinen Ueberfalles und Eroberungs¬
krieges , von dem Jaurds ausgeht , ist unausdenkbar . Die
wirre Verflochtenheit der Gegensähe in Europa hat viel¬
mehr bewirkt, daß sich jedes Volk für angegriffen und
bedroht hält .

Doch selbst dort , wo die Theorie mit der Notwendigkeit
der Reserve- und Landwehrformationen und ihrer Ver¬
wendung in den ersten großen Kämpfen rechnete , sprach
sie durchaus deren Minderwertigkeit als einen feststehen¬
den Grundsätz aus . Bernhardi fragt , ob der taktische
Minderwert der Truppen zweiter und dritter Linie nicht
jvon einem gewissen Punkte ab die Vorteile der großen Zahl
-cmfwtegen werde. Meyer : „Der Krieg im Zeitalter des
Verkehrs und der Technik " führt 1909 aus , weil man die
Wucht der Zahl nicht entbehren könne , müsse man hie und

,da auch „minder routinierte " Truppenteile verwenden, so
bei Besetzung eroberter Gebiete, so bei der Verfolgung ;
sie könnten durch Anlehnung an tüchftge Truppenteile Halt
gewinnen . Ohne Ueberzahl lasse sich keine Umklamme¬
rung des Gegners denken . „Jene Massen brauchen viel¬
leicht gar nicht scharf zu fechten , um die Auflösung des
Gegners zu erreichen. Es sind aber eben Massen . Der
letzte Landwehrmann muß heran . Also selbst ein An¬
hänger der Massenverwendung der Reserven und Landwehr
steckte so tief im blinden Glauben an die Berufsarmee , daß
er den älteren , dem Drill entwöhnten Kriegern wirklichen
Gefechtswert nicht zutraute . Die westpreußischen Land¬
wehrmänner bei Tannenberg , die schlesischen in Polen , der
österreichische und der ungarische Landsturm in den Kar¬
pathen haben schon in den ersten Monaten des Krieges
den schlagenden Gegenbeweis erbracht .

Und nun die Theorie der Aufmarschfch lachten
selbst. In Frankreich wie in Deutschland und Oefterreich-
Uugarn lautete fast übereinstimmend die Lehre, die Auf¬

marschschlachten würden im wesentlichen den Krieg ent¬
scheiden, namentlich — so meint wenigstens Bernhardi
— wenn ein Staat wie etwa Frankreich gleich zu Beginn
fast seine ganze Streitmacht in Marsch gesetzt hätte . Gene¬
ral L a n g l o i s , der angesehenste Artilleriefachmann
Frankreichs , schrieb geradezu : Der Ausgang des Krieges
werde zweifellos von dem Ergebnis der ersten Zusammen¬
stöße , von dem Erfolg der ersten Schlachten abhängig sein .
Und diese Anschauung findet sogar ihren amtlichen Aus¬
druck in der knapp vor dem Kriege herausgegebenen „Con-
duite de grandes unitss " (der Anleitung für die höhere
Truppcnführung ) . Da heißt es : „In jedem Falle sind
die ersten Gefechte im Hinblick auf den schwerwiegenden
Einfluß , den sie auf die späteren Ereignisse ausüben kön-

Tagesberichther sbersteaHeereslewg
WTB . Großes Hauptquartier . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Abgesehen von
mehr oder weniger schweren Artilleriekämpfen herrschte an
der Front im allgemeinen Rnhe . Nur bck Th »lnn im
Ober -Elfaß zeigte der Feind lebhaftes Tätigkeit .
Nach einem überwältigenden Feuer auf die Höhe westlich
Sennheim gelang es dem Feind in den Abendstunden,
unsere zusammengeschossenrn Schützengräben auf dieser
Höhe und anschließend das von uns hartnäckig verteidigte
— in den letzten Tagen oft erwähnte — Dorf Stein -
bach zu nehmen . Tie Höhe wiwdc nachts im Bajonett -
Angriff von uns wieder genommen . Um den Ort
Strinbach wird noch gekämpft .

Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Lage im
Osten hat sich nicht verändert . Unsere Angriffe in Polen
östlich der Ra w k a werden fortgesetzt .

Ober st e Heeresleitung .

Wie aus Genf berichtet wird , beabsichtigt der fran¬
zösische Generalissimus I o s f r e eine neue Armee zu bil¬
den , die nach dem Elsaß befördert werden und wahrschein¬
lich dort einen Durchbruch versuchen soll, um die rechte
Flanke der deutschen Armee zu umfassen . Schon seit eini¬
gen Tagen finden im Oberelsaß lebhafte Kämpfe statt , die
bis jetzt allerdings für die Franzosen keinen Erfolg hatten .
Das Dorf Steinbach am Eingang des Thanner Tales ist
strategisch von einiger Bedeutung . Ter Versuch der Fran¬
zosen, sich in den Besitz dieses Dorfes zu setzen , ist, wie aus
dem gestrigen Tagesbericht hervorgeht, nur vorübergehend
gelungen . Es scheint , daß die Franzosen im Obcrelsaß
schon bedeutende Verstärkungen ihrer Truppen angesam¬
melt haben . Zu irgend welcher Besorgnis besteht indessen
kein Anlaß , deutscherseits sind schon längst Vorkehrungen
für eine etwaige Offensive der Franzosen in dieser Gegend
getroffen.

Der Sslmelchifch -MMlische TMbericht.
Wi e n , 4. Jan . Amtlich wird verlautbart : 4. Januar :

In den hartnäckigen Kämpfen im Raume südlich von
G o r l i c e , die sich unter den schwierigsten Witterungsver -
hältnisien abspieltcn , sicherten sich unsere braven Truppen
durch Besetzung einer wichtigen Höhenlinie eine
günstige Basis für die weiteren Ereignisie.

In den Karpathen keine Veränderung . Im
oberen Ungtale nur kleinere Gefechte.

Während der Kämpfe der Weihnachtszeit wurden am
nördlichen Kriegsschauplatz 37 Offiziere und 12 698 Mann
gefangen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

neu , von großer Bedeutung .
" Und daß dies für Frank¬

reich besonders gelte, wurde aus der Eigenart der fran¬
zösischen Volksseele abgeleitet : „Bei unserem leicht er-
regbaren , durch die Presse und die Erinnerungen an die
Vergangenheit beunruhigten Geist" , schreibt Guilbert ,
„würde die geringste Unordnung beim Beginn , die ge-
ringsteVerrechnung,um nicht zu sagen die geringsteSchlappe,
große Dimensionen annehmen .

" Nun , nicht eine Schlappe,
sondern eine Reihenfolge einander jagender harter Nieder¬
lagen hat das französische Heer im Monat August erlitten ,
bis Paris wurde es zurückgedrängt. Die Geschichte kennt
keine glänzendere Kriegseröffnung , als die ist, die das
deutsche Heer in unwiderstehlichem Drange nach vorwärts
durch Belgien und bis an die Aisne führte . Doch diese
schimmernde Kette der Aufmorschsiege hat das Schicksal des
Krieges keineswegs endgültig gebunden, die französische

Widerstandskraft ermannte sich vor den Toren der Haup /■
stadt. Das erregbare Paris , seine hohllärmende Presse ,
seine leicht entzündlichen und leicht wieder ermattenden
Vorstädte haben eben aufgehört , Frankreich zu sein , seit
dieses in der Schule der allgemeinen Wehrpflicht gelernt
hat , die deutsche Machtorganisation des Krieges nachzu¬
ahmen. Die Hoffnungen und Befürchtungen der Pariser
Kaffeehäuser berühren die Schützengräben nicht.

Kaum in einer anderen Frage zeigen die Exerzier¬
reglements und die Lehrbücher der führenden Militär¬
staaten eine völligere Uebereinstimmung als in der Ueber -
zeugung , daß der künftige europäische Krieg kein Stel¬
lungskrieg sein werde wie der mandschurische,
und sie werden daher nicht müde, vor dem übermäßigen
Gebrauch des Spatens zu warnen . Ausschließlicher auf
den hemmungslos vorwärts flutenden Angriff ist das
französische Reglement zugespitzt . Nur das russische verrät
die Nachwirkung des mandschurischen Krieges in der Be¬
stimmung , daß die Schützen bei Vorgehen im wirksamen
Feuer sich stets >einzugraben hätten , wöbe: Sandsäcke und
ähnliches als erster Schutz dienen würden . Wie die Regle¬
ments , so die Erläuterungen . Ob man die gemeinorr-
ständlichen Darstellungen eines Hein , Ticrsch ,
Meyer oder das berühmte Werk B a l k s über die Taktik
nachschlägt : daß der Schützengraben leicht zum „Grabe des
Angriffsgedankens werden könne , findet sich als warnender
Satz stets eindringlich und wiederholentlich betont. Oberst
Immanuel entwickelt die Lehren des japanischen Krie-
ges, um zu dem Schluffe zu kommen , daß man in Europa
denn doch den Spaten nicht so umfassend anwenden werde ;
nicht anders der deutsche Generalstab in seinem
kurz vor dem Kriege erschienenen ersten Hefte der Dar ,
stellung des Balkankrieges . Zuversichtlich schreibt 1913
der geistreiche Oberstleutnant Hoppen st ädt : „Der
europäische Krieg wird nicht das Gesicht des ostasiatischen
Ucberstellungskrieges zeigen.

" Bernhardi widmet
dem gleichen Gedanken ein ganzes Kapitel seines Buches .
Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die Kämpfe der
ersten Wochen von diesen grundlegenden Vorstellungen ihr
Gepräge empfingen , sowohl auf dem östlichen als auch
auf dem westlichen Kriegsschauplatz. Aber, wie Freitag
v . Loringhofen bei der Darstellung der Schlacht von
Gravelotte einmal ausführt , „man lernt schnell unter der
Wirkung des feindlichen Feuers "

. Der Krieg in Frankreich
ist ein Stellungskrieg geworden von einer Dauer
und einer Ausdehnung , wie ihn die kühnste Phantasie nicht
vorhersehen konnte. Schützengräben , hinter denen
Millioncnheere nun schon ein Vierteljahr einen Festungs-
krieg in aller Form mit Annäherungsgräben und Spreng *
minen führen ! Und just die Deutschen waren es , die diese
Schützengrabenlinie mit früher nicht erhörter Kunstfertig¬
keit errichteten und damit der Joffrcschen Dczemberoffen -
sive nach achttägiger Dauer einen Damm entgegenwarfen,
der den Besitz eines Zehntels des französischen Bodens fest
umhegt , den zu durchbrechen drei Monate hindurch bis zur
Stunde die Verbündeten vergeblich Hilfstruppen aus allen
Weltteilen zusammenrufen .

Sollte man ins einzelne eingehen und wiederholen,
wie Langlais und Blume einstimmig vor ' dem
Uebermaß der Artillerie warnten , wie gering in überwie¬
gendem Maße die Wirkung der Geschütze gegen befestigte
Feldstellungen gewertet wurde ? Das Schimpfen homeri¬
scher Helden vor der Schlacht nennt ein Franzose höhnisch
das einleitende Artilleriefeuer ! Soll man auf die Miß¬
achtung verweisen , die fast bis zum Kriege die französische
Heeresleitung dem schweren Feldgeschütz widmete? Oder
auf die Unterschätzung der Verluste? Blum und Balk
bemühen sich um den Nachweis, daß die Einzelschlachten
seit dem siebenjährigen Kriege stets fallende Verlustzahlen
zeigen . Das mag für die Einzelschlacht auch heute noch
gelten . Aber welcheVerkennung des Wesens
des modernen Krieges lag in solchen Be¬
rechnungen . Der Siebenjährige Krieg mit seinen
schrecklichen Gefechtsverlusten ließ Gefechte und Schlachten
sozusagen als Ausnahmeereignisse in einem endlosen Ge¬
webe von Märschen und Manövern austauchen und er voll¬
endete die Gefechtshandlung in einigen Nachmittagsstun-
den . Der jetzige Krieg , namentlich wie er im November
in Flandern und in fast ohne Unterbrechung im Osten ge -
führt wird , schlingt die Kette der Kämpfe ununter¬
brochen durch die Reihe der Tage und die
Schlacht vollführt ihr Werk an Fronten von vielen Hunder¬
ten Kilometern und in der Dauer von Wochen . Wie
gleichaültig doch, ob da das einzelne Zusammentreffen im
Verhältnis zur Zahl der Kämvfenden weniger Opfer for -
dert , wenn sich diese Opfer Tag um Tag häufen. Die
Verlustlisten der kriegführenden Staaten umfassen
diesmal Heeresmassen , wie sie 1870/71 Deutschland
autbieten mußte , um den ganzen Krieg durchzuführen.
Und doch mblt das Frankreich von heute nicht mehr Ein¬
wohner als das Deutschland von damals .

Doch hat der Krieg den Pazifisten nicht mindere Ueber-
ralchunaen zuaedacht als den Kriegstheoretikern . Seit
dem bändereichen Beweis , den der russische Staatsrat
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Bloch in den neunziger Jahren führte , stand es bei ihnen
fest, datz der Krieg nicht bloß den wirtschaftlichenRuin zur
unausbleiblichen Folge haben werde, sondern es würde
auch die Kriegführung selbst durch den unfehlbar bald ein¬
tretenden Mangel an Mitteln völlig gelähmt werden. Da¬
bei war gar nicht an eine alle Meere abschließende Blochade
gedacht — die Teilnahme Englands stand damals noch nicht
zur Erörterung —, sondern der Krieg als solcher durch die
von ihm ausgehende Störung des wirtschaftlichen Lebens
sollte diese Wirkung Hervorrufen. Nun hat aber der Krieg
geoffenbart, welche Kraft dem Wirtschaftsleben innewohnt ,
sofern nur die kapitalistische Willkür und Wirrnis der
Warenerzeugung und Warenverteilung im Dienste der
Allgemeinheit gehemmt wird . Wo sich Schwächezustände
kundgeben, geschieht es fast nur deshalb , weil sich die ord¬
nenden Eingriffe der Gemeinschaft allzusehr in den be¬
scheidensten Grenzen halten und zu wenig Mut und Folge¬
richtigkeit bei dem Versuch zeigen, das Erzeugnis der
Volksgemeinschaft, der Volksgemeinschaft in weiser Ver¬
teilung nach Zeit und Bedürfnis , zuzuführen .

Von Anfang, bis Ende ist dieser Krieg eine Kette von
Beweisen für die allbewirkende Kraft der Organisation .
Diese Lehre hat er, der so viele Meinungen und Schulsätze
wegfegte, nicht angetastet , sondern unwiderleglich be¬
kräftigt .

Vom Krieg.
Stan westlichen Kriegrschanpliz.

Zu den Kämpfen im Oberelsaß.
WTB . Basel, 4. Jan . Die „Basler Nachrichten" mel¬

den : Der Kommandant von Wildau hat verboten , bei
Dunkelheit nach außen sichtbares Licht zu brennen .

Der französische Bericht.
WTB . Paris , 4 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag 3 Uhr . Amtlich wird bekannt gegeben : Nörd¬
lich der L y s behaupteten wir die in den vorhergegange-
nen Tagen gewonnenen Stellungen . Der Feind zeigte sich
tätig in der Gegend von B ö m e b e ck e, das er heftig be¬
schoß . Zwischen L y s und Arras herrschte nahezu völlige
Ruhe. In der Gegend von Albert und R o y e fanden
Artilleriekämpfe statt . Nahe bei La B o i s e l le rückte
unsere Infanterie um 500 Meter vor . Zwischen Oise und
Maas störte unsere schwere Artillerie verschiedene Schanz¬
arbeiten aus dem Plateau von T o u v e n t , von den: aus
der Feind unsere Arbeiten stören wollte. Westlich und
östlich von C r a o n n e gab es lebhafte Artilleriekämpfe .Bei Perthes und Les Hurlus riickten wir drei¬
hundert Meter vor. Bei Beau - S öjour fand ein Ar¬
tilleriegefecht statt , in dem wir dem Feinde größere Ver¬
luste beibrachten. Im Wald von La G r u r i e unter¬
nahmen die Deutschen zwei erfolglose Angriffe . Auf
xinem großen Teil der Front entfaltete die Artillerie beider
Parteien lebhafet Tätigkeit . Im Gebiet von Verdun
und auf den Maashöhen gab es Artilleriekämpfe . Wir ge¬wannen noch etwas Gelände in dem Walde L e b o u ch e t
und im Bois de P r tz t r e zu . In den Vogesen besetztenwir einen feindlichen Schützengraben nahe den Schützen¬
gräben in der Ebene . Bei Ban de Sept und in
F a v S t a l gab es Artilleriekämpfc . Im Oberelsaß be¬
haupteten wir unseren früheren Gewinn in der Gegendvon Thann . Wir beschossen einen Zug am Bahnhof Alt-
kirch und zerstörten die Eisenbahn zwischen Ka spach
gind D i e s p a ch südwestlich Altkirch an einzelnen Stellen .
Im Allgemeinen muß die merkliche Verlangsamung , die
in der Aktivität unserer Operationen sestzustellen ist , den
ununterbrochenen Regenfällen zugeschrieben werden, die
den Boden aufweichen und überall die Operationen fast
unmöglich machen .

WTB . Paris , 4 . Jan . Amtlicher Bericht vom 3 . Jan .
>11 Uhr abends : Den lebten Nachrichten zufolge sind keine
Veränderungen in der Lage eingetreten . Das Wetter ist
auf beinahe der ganzen Front andauernd sehr schlecht .

Die Belgier in der Kanalfront .
Rosendal, 4 . Jan . Aus Dünkirchen wird gemeldet:Aus der Kanalfront treffen hier sehr ungünstige Mel¬

dungen über den Z u st a n d der b e l g i s ch en T r u p -
Pen ein . Die Verluste sind seit dem Sturmangriff aufSt . Florys , das jetzt unter ein fortwährendes ' Artillerie ,
ifeuer genommen wird , ganz bedeutend gestiegen. Zahl - '
reiche Offiziere , darunter die Söhne dreier Minister , fan - :
den in den lebten Kämpfen am Kanal ihren Tod . Der
Döing verbrachte einige Tage bei den Trupven . verließdann aber die vordersten Stellungen , weil fortwährend
deutsche Flieger den Gefechtslinien entlang operierten .

Entlassung eines Teils des französischen Landsturms .
WTB . Paris , 4 . Jan . Nach dem „Maffn " bat d->r

Kriegsminister verfügt , daß die Reserven der Territorial -
ärmee aller Wasfengattunaen der Jahrgänge 1887 und4888 in die Heimat entlassen werden.

Statt östliche » KriegrschmvlT
liebet die Lage in Galizien

berichtet der Kriegsberichterstatter v . Reden der „Franks .
Zeitung " aus dem Kriegspressequartier :

Die Lage in Galizien ist nach den schweren Mißer¬
folgen der russischen Offensive gegen Krakau und Lima-
pova durch Heranziehung neuer feindlicher Armeeteile auf
diesen Teil des Kriegsschauplatzes in ein neues Stadium
getreten. Die Russen konnten erneut zur Offensive über¬
gehen und verfolgten ihren alten Plan des Durchstoßens
in der Richtung auf Krakau mit starken frischen Kräf¬
ten. Alle diese Versuche wurden durch unsere vorzüglichen
Stellungen am Dunajec abgewiesen. Obwohl die Russen
gleichzeitig auch einen starken Druck auf unsere viel aus¬
gedehntere Front längs der Karpathen ausübten , gestatten
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unsere Stellungen einen anhaltenden Widerstand auch
gegen überlegene Kräfte , die sich beim Angriff daran ver¬
ringern . Die Lage ist durchaus zufriedenstellend und zeigt
derzeit das Bild der Positionskämpfe .

Frhr . K . v. Reden, Kriegsberichterstatter .

Der KllWf zur Lee.
Der Geist der Emden.

Basel , 4. Jan . Den „Basler Nachrichten " zufolge
ist in Mailand eine Meldung aus Shanghai eingetrof-
fen , daß der Hafrnkapitän von Rangun in Britisch -
Burma die die benachbarten Gewäsier befahrenden
Schiffe vor dem Dreimaster „A g o s h a" gewarnt habe, der
mit deutschen Matrosen , dem Rest der Besatzung
der „Emde n" und vier Maschinengewehre« an Bord,
seine Operationen gegen die Handels¬

chiffahrt fortsetze und bereits viele Küsten¬
ahrzeugeversenkt habe. Auch der Kohlendampfer

„O x f o r d" sei von den Deutschen genommen und in einen
Hilfskreuzer umgrwandelt worden. Diese Schiffe seien der
Verfolgung durch die Flotte der Verbündeten bisher immer
entronnen.

Statt bcn KrieMmMeil in Orient.
Ein russischer Bericht über die Kämpfe im Kaukasus.
WTB . Petersburg , 4 . Jan . Der Stab der Kaukasus-

Armee hat gestern Abend gemeldet : Der Kampf um Sari -
kanyschan am 2 . Januar fei bis in die Nacht hinein mit
äußerster Erbitterung fortgesetzt worden. Die . Türken
hätten große Verluste erlitten . In anderen Gegenden sei
nichts Wichtiges vorgefallen.

. Russische Greueltaten .
WTB . Konstantinopel , 4 . Jan . Das Pressebüro teilt

mit : Der Wali von E r z e r u m berichtet , daß die Russen
bei ihrem gegenwärtigen Rückzug 4 0 Dörfer , die sie
vorher besetzten, einäscherten . Ein Teil der männ¬
lichen Einwohner wurde g e t L t e t , der Rest als Gefangene
nach Rußland gebracht . Als Beweis der Verwüstung
möge dienen, daß allein in drei Dörfern , die der Wali
besichtigte , von ihm 75 Leichen gesehen wurden .

SoitMe KrieWachkichie».
Weihnachten bei den „Barbaren ".

Ein Militärarzt schreibt der „Franks . Ztg .
" aus dem

Felde : In den Lazaretten in Dun im nördlichen Argonner
Walde fand am heiligen Abend eine Weihnachtsfeier statt .
Tie Verwundeten 'bekamen alle ein Paket mit Liebesgaben.
Für die französischen Verwundeten , die in
jeder Beziehung wie unsere eigenen Leute gepflegt werden,was Essen usw . anbelangt , hielt ein Feldgeistlicher unter
dem brennenden Weihnachtsbaum eine französische An¬
sprache. Jeder Franzose empfing auch ein Weih¬
nachtspaket . Die Leute waren darüber so gerührt ,
daß sie weinten und einzelne den Pflegerinnen die Hände
küßten. Als wir sie zwei Tage darauf in einen Kranken¬
zug luden und sie dabei umgebahrt wurden , hüteten sie mit
strahlenden Augen sorgsam ihr Paket mit dem aufgedruck¬
ten roten Kreuz und der Inschrift „ Weihnachten 1914"

, daß
es ja nicht abhanden komme . Sie wollen, so erflärten sie ,
von dieser Weihnachtsfeier an ihre Angehörigen nach
Frankreich schreiben , daß man dort besser über die deut¬
schen „ Barbaren " unterrichtet sei. — Aehnliche Feiern mit
Bescherung fanden auch in den Lazaretten in Montmedy ,
Stenay und anderen Orten statt .

Landkreis Hindenburg O .S .
Zabrze , 4 . Jam . Dem Beispiele seiner größten , jetzt 68 060

Einwohner zählenden ' Landstadt folgend , hat jetzt auch der etwa
170 000 Einwohner zählende Landkreis Zabrze beschlossen ,
die 'landesherrliche Genchmiguny zur Aenderung seines Namens
in H i n de n b u r g O .-S . zu erbitten . Auf die an ihn gerichtete
Erklärung des Einverständnisscs zu dem Beschluß hat Gencral -
feldmarÄall v . H i n d e n b u r g an Landrat und Polizeidirek¬
tor Dr . Surmonde in Zabrze folgendes mitgeteilt :

„Hauptquartier -Ost . Hcckvcrebrter Herr Landrat ! Ew .
Hochwohlgeboren danke ich sehr für Ihre Mitteilung betr. die
Aenderung des Namens .des Kreises Zabrze . Ich bin über die
mir zugedachte Aufmerksamkeit sehr erfreut und ich erkläre
Ihnen mein Einverständnis zur Namensänderung . Möge durck
diese kür alle Zeit die Erinnerung an alle die Männer geschal-
fen sein , welche aus Ihrem Kreise stammend , in dieser großen
Zeit unter meinem Oberbefehl bisher int Osten kämpften und
Gut und Blut iür das Vaterland opferten , v . Hindenburg ,
Oberbefehlshaber der gesamten deuffchen Ostarmee .

"

Ein Spionage -Prozeß .
Leipzig , 4 . Jan . Heute fand vor dem zweiten Strafsenat

des Reichsgerichts der erste Epionageprozeß im neuen Jahre
statt. Angeklagt ist der Schreiber Reute unser aus Kiel ,
gebürtig aus dein Elsaß , wegen versuchten Verrats militärischer
ttzebeimniffe. Der Angeklagte hatte in den Jahren 1907 brs
1918 'bei der Matrosendivision in Kiel gedient , zunächst aus dem
Kreuzer „Goeben "

, mußte aber im Oktober 1913 wegen schlechter
Führung entlassen werden . Rach dem ErüffnunySbeschluß hat
er 1914 in Kiel und im Auslande den Versuch gemacht, geheim -
znhaltende Gegenstände zur Kenntnis des französischen Nach¬
richtenbureaus zu bringen . Erschienen sind die Zeugen und zwei
Sachverständige . Tie Verhandlung fand unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit statt . Der Angeklagte wurde unter Anrechnung
einer ihm am 31. Juli 1914 in Kiel auferlegten einmonatigen
Gefängnisstrafe wegen versuchten Verbrechens der Spionage zu4 Jahren 6 Monaten 1 Woche Zuchthaus und 10 Jahren Ehr¬
verlust 'verurteilt . Ferner wurde die Zulässigkeit der Polizei -
an ' sicht ausgesprochen . Reutenuser hatte dem französischen
Nach. ichtenbureau einen Brief über Einrichtungen ans deutschen
Kriegsschtsfen zuzesandt . Dieser Brief gelangte infolge eines
SchreilwersehenS nicht an seine Adresse, sondern führte zur Fest¬
nahme des Angeklagten .

Clemenceau plädiert für die Hilfe seitens der Japaner .
WTB . Paris , 4 . Jan . Clemenceau erklärt im

L 'Homme en chaine"
, er glaube zu wissen , daß die Frage

der japanischen Intervention noch geprüft
werde. Er fordert nochmals dringend die Intervention .
Es iei illusorisch und gefährlich , einzig,und allein auf

den Erfolg des Aufreibungskrieges zu vertrauen , der die
Verbündeten wie den Feind aufreibe . Der Schützengraben
krieg könne niemals lediglich durch die Erschöpfung deL
Gegners zum Siege führen . Die Regierung , welche denBeweis großer Festigkeit erbracht habe, müsse auch die Kon."
trolle über die militärischen Aktionen ausüben , ohne daßdadurch die Entschlußfreiheit des Oberkommandos einge-
schränkt werde. Sie sei schließlich an der Macht, um zu,regieren , nicht , um die große Pose einzunehmen . Wenri
die Regierung glaube, durch die Erklärung , die militärisch«Aktion ginge sie nichts an , alle Energie aufgewendet Mhaben, so sei es nicht verwunderlich, wenn sie weder übe«die Vorbereitungen ihrer Offensive, noch über die notwew
digen Erfordernisse eines Kampfes bis zum Aeußersten
Bescheid wisse.

Eine dänische Kritik üm französischen Gelbbuch .
WTB . Kopenhagen, 4 . Jan . Die Zeitung „Politiken "

erklärt , das französische Gelbbuch sei ausgesprochen p o -
lemisch . Es bringe keine enffcheidendeu Beweise über
deutsche aggressive Stimmungen . Es sei nur bezeichnend

'
für die französische Auffassung der Dinge . Einen Beweis
für diese Auffassung biete es in der Note vom 19. März1913 , die bei näherer Betrachtung diese Beurteilung nichtverdiene . So sei die Veröffentlichung von Anfangbis zu Ende eine A n g r i f f s ch r i f t gegen Deutschänd .Die enffcheidende Frage löse sie n i ch t.

Von der Politik Japans .
Berlin , 4 . Jan . Die „Kreuz-Zeiturvg" gibt einen Ar -

tikel von Dr . A. W i rt h wieder , in dem' auf die Möglich¬keit eines nur scheinbaren überraschenden Stellungs¬
wechsels Japans hingewiesen wird . Die aus der
Freundschaft mit dem Dreiverband angestrebten Vorteile
seien erreicht ; vor allem die völlige Entblößung der sibiri¬
schen Grenze von russischen Truppen . „Diese EntblößungSibiriens ist eine unschätzbare Wohltat für die Japaner .Wer hindert später , wenn einmal der Zarenstaat nieder^geworfen oder wenigstens geschwächt ist, die Japaner , ihre
Ansprüche auf Sibirien geltend zu machen ? Das geräu-
niige Sibirien kann den Landhunger Japans sfillen. Den
gleichem Trick und die nur scheinbar plötzliche, aber tatsäch-
lich wohl vorbereitete Schwenkung können die Japaner inder Zukunft gegenüber den Engländern ausüben .Jetzt schon beginnen Reibereien wegen der SiegeSbeute der
deuffchen Besitzungen in der Südsee . Wenn auch England
geschwächt ist, was die scharfblickenden Berater des Mikado
voraussahen , dann ist für die Bewohner des östlichen Jnsel -
reichs der Weg nach A u st r a l i e n frei und nach Indien !"
Dr . Wirth schließt, was in der japanischen Zukunft liege,werde durchaus nicht unseren Feinden Vorteile bringen .
Protest amerikanischer Hmndelskreisff gegen das Ausfuhr¬

verbot von Unterseebooten.
Amsterdam, 4 . Jan . AmerikanischeHandelskreife hccken ,im Abgeordnetenhaus in Washington einen Protest

gegen etwaige gesetzliche Besffmmungen , welche Ausfuhrenvon Kriegsmunition und anderen Artikeln nach den,
kriegführenden Staaten beschränken sollten , einge¬
bracht. Dieser Protest bezieht sich auf das Verbot Wil¬
sons gegen den Stahltrust , der bekanntlich Untersee¬boot e für England in Auftrag hatte .

Kriegröriesr m dm östlichen Feldlager.
Nachts im Schützengraben.

. . . , den 10. Dez. 1914.
Es war bereits völlig dunkel, als wir beim Stabe deS

. . . Grenadierregiments anlangten . Wir wollten das Le¬ben im Schützengraben bei Nacht kennen lernen . In die
Gefechtsstellung dieses Regiments bei Tage zu gelangen,wäre auch nicht gut möglich . Das Gelände ist zu flach und
jede Bewegung auf ihm wird von den Russen sofort be-
inerkt . Sowie sie irgend etwas Lebendiges sehen , schießen
sie auch. In das vom Stabe bewohnte Gehöft sind auch
schon Granaten eingeschlagen . Kommt es zu toll, dann
übersiedelt man in Erdhöhlen . Schon einmal war das
Hirn des Regiments genötigt , von dort aus die Operationen
zu leiten . Heute wars ruhig im Lager der Russen. Nur
den „Wecker" hörte man . Seitdem kürzlich bei . . . durcheinen kühnen Handstreich eine ganze Kompagnie Russen
samt ihrem Offizier im Schlaf überrascht und ganz ge¬
räuschlos gefangen genommen worden war , hört man nach
Einbruch der Dunkelheit regelmäßig alle 5 Minuten einen
Schuß. Wie Hauptmann Z ., der uns zu den Schützen¬
gräben führte , uns sagte , wird angenommen , daß diese
Schüsse drüben den Zweck haben, das nochmalige Ein¬
schlafen einer ganzen Kompagnie zu verhindern . „ Wecker "
taufte darum der Soldatenwitz diese Knallerei .

Im Quartier des Stabes herrschte munteres Treiben .
Wir hörten eine eigenartige Musik, Tänze und Märsche
wurden gespieft . Der das Regiment kommandierende
Oberstleutnant ladet uns zu einem Besuch ein. Wir gehen
durch eine Küche, ein Soldat ist eifrig mit dem Backen von
Kartoffelplinsen beschäftigt . Es scheint überhaupt Plinsen -
tag zu sein . Noch in drei anderen Küchen wurde diese
ostpreußische Spezialität in großen Mengen hergestellt. Das
Konzert war im nächsten Raum . „Villa Hindenburg "

, -
zum fidelen Melderkorps " liest man auf der Tür . In der
Mitte des großen Raumes steht auf einer Kiste der Kapell¬
meister und dirigiert einen Walzer. Ein Mitglied des
Orchesters hat irgendwo eine Geige aufgegabelt und be¬
arbeitet sie mit Meisterschaft ; zwei auf dem Boden hockende
Bläser begleiten ihn auf der Mundharmonika . Der Baß¬
geiger hat einen Besen in den Händen ; er läßt den Stiel
im Takt über den Boden ruppeln . Noch zwei andere In¬
strumente wirken mit : ein etwa zwei Meter langer Stab ,eine große leere Konservendose , zwei dünne Drähte , ein
Stab von vielleicht 16 Zentimeter Länge und nochmals
vier Drahtenden , etwas länger als der Stab . Die beiden
Drähte sind nebeneinander an dem einen Ende des langen
Stabes befestigt, dann über die Konservendose gezogen , die
mit der offenen Seite auf das Ende des Stabes gesetzt ist,dann gehen die Drähte weiter zum oberen Stabende und
sind hier in gleicher Weise wie unten befestigt. Die kurzen
Drahtenden hat man nebeneinander in der Längerichtung
über den kurzen Stab gezogen . So erzeugte Erfindungs -
geist ein Streichinstrument samt Bogen, das unter kunjff .
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geübten Händen das Orchester vervollständigt . Rund um
die Kapelle hatten sich die Zuhörer in allen möglichen
Stellungen gelagert . Einige rauchten, andere lasen.

Und nun hinaus . Schon machen wir Bekanntschaftmit
aufgeweichten zerfahrenen Landwegen . Einen halben
Fuß tief waten wir durch Schlamm , Pfützen und zähem
Morast . In 5 Minuten war die Chaussee erreicht ; hier
gings wieder besser, auch durften jetzt noch die Taschen¬
laternen benutzt werden . Nach einer Viertelstunde müssen
wir einen Acker durchqueren. Die Lampen dürfen nicht
mehr leuchten und wandern in die Taschen . Es ist stock¬
finster , der Hintermann sieht den Vorgänger auf drei
Whritt nur als dunkle unbestimm-ie Masse . Jetzt kommt
man besser durch den Dreck, kümmert sich nicht mehr da¬
rum . Bald ist ein Bahnkörper erreicht, der direkt in die
russischen Stellungen hineinführt . Eine Strecke lang be¬
nutzten wir den Bahndamm , mehrmals tönt uns aus dem
Dunkel ein „Halt , wer da? " entgegen , noch ehe ein Posten
zu erkennen ist . Der Hauptmann sagt die Parole , wir
gehen weiter . Nach zehn Minuten gehts die Böschung
hinunter , wieder quer durch Ackerland , durch Gräben über
Hügel . Der flüssige Lehm haftet bald in Klumpen an den
Stiefeln . Ein Zaun muß genommen werden ; weiter führt
der Weg durch ein sumpfiges Gelände , wir tapsen durch
Wasser, das in den Gamaschen heraufsteigt und in die
Stiefel hineinrieselt . Nun sehen wir verdecktes Licht.
„Hier ist eine Batterie "

, sagt unser Führer . Wir sehen
noch nichts. Einige Schritte weiter , dann bemerken wir
links und rechts Unterstände , aus denen schwacher Licht¬
schimmer herausdringt . Neben den Unterständen sind
Kanonen eingebaut hinter einem aufgeworfenen Erdwall .
Es wird nicht geschossen , die Mannschift hat Ruhe . Von
den Unterständen geht eine Telephonleitung zum Regi¬
mentskommandeur , der von seinem Tische aus die Be¬
fehle erteilt .

Kaum sind wir einige Schritte von der Batterie ent¬
fernt , ist sie schon wieder im Dunkel der Nacht verschwun¬
den . Durch matschige Wiesen gelangen wir auf einem
Landweg und nach einer Viertelstunde zu einem Gehöft,
in dem Hauptmann Z . mit seiner Kompagnie Quartier ge¬
nommen hat . In einer Scheune steht die Feldküche , die
auch nur im Dunkeln herankommen kann. Zugweise, wie
die Leute aus den Schützengräben kommen oder hieingehen,
-nehmen sie ihr warmes Essen ein . Ein kleines Gebäude
ist das Stabsquartier . Bei den Mannschaften wird gerade
Post verteilt , alle drängen sich um den Briefverteiler .
„Jeder erwartet eine Nachricht aus der Heimat "

, sagt ein
junger Infanterist , „die größte Freude für den Sol¬
daten "

. Das Gehöft ist schon arg beschossen worden. Aber
man zieht dieses Quartier dem dauernden Wohnen în den
Unterständen vor und eine quer vorgelagerte Scheune
schützt die anderen Gebäude . An der Scheune mündet der
Laufgraben , der zu den eigentlichen Schützengräben fiihrt .
Wasser steht im Graben , der nur bei Tage benutzt wird .
Im Dunkeln geht man nebenher , weil es da doch „ trocke¬
ner und fester " ist . Auch wir benutzten diesen Weg. Ein
wegkundiger Unteroffizier geht vorauf , andernfalls wären
wir wohl bald in den Graben , bald in ein Wasserloch ge-
rutscht . Auch so ists noch beschwerlich genug . Bis über
die Stiefelhöhe sinkt der Fuß in den Lehm ein und manch¬
mal hat man Mühe , ihn loszubekommen. Dann wieder
gehts durch einen Schlammbrei , der von oben in die Ga¬
maschen dringt . Man hört Gewehrfeuer der Patrouillen ,
die sich gegenseitig beschießen . Obwohl es ziemlich kühl
geworden ist , kommen wir schweißbedeckt bei den Schützen-
gtäben an . Auch sie sind teilweise mit Wasser gefüllt , dessen
die Soldaten trotz fortwährendem Ausschöpfen nicht völlig
Herr werden können. Eine Art Lauffteg wird durch
Bohlen und Balken gebildet. Wir klettern hinein . In
den Gräben sind Unterstände eingebaut , von oben gegen
Schrapnellgeschosse sicher abgedeckt . Der Boden ist mit
Brettern belegt . In der darunter ausgestochenen Grube
sammelt sich das hereinsickernde Wasser , das dann ausge -
schöpst wird . Neben dem Graben sind wieder Gruben aus -
gechoben , die zunächst das Wasser aus den Gräben und
Unterständen aufnehmen müssen , unr es in eine entfern¬
tere Grube abzuleiten und sofort , bis abfallendes Ge¬
lände erreicht ist . So kämpfen die Soldaten nebenher
ständig mit dem nassen Element . Jetzt sollen ihnen
Pumpen die Arbeit erfolgreich erleichtern. Auch Schutz-
fchrlde find angebracht, die Gewehrgeschosse abprallen
lassen . Der hinter dem Schild stehende Infanterist ist
vollständig gedeckt , höchstens könnte der durch eine kleine
Oeffnnng hinausgesteckte Gewehrlauf getroffen werden.
— Noch vor dem Schützengraben sind Stacheldrahtverhaue
errichtet . Eben gehen zwei Mann als Horchposten dort¬
hin , sobald sie etwas Verdächtiges hören , machen sie Alarm
und laufen zurück. Sofort wird das Gelände durch Leucht¬
kugel und Scheinwerfer taghell beleuchtet . Ein - unbe¬
merktes Herankommen ist fast unmöglich . Vor Ueberrum-
pelung schützt ein noch weiter vorgeschobener Wachposten .
Der Hauptmann sagt uns , daß er sich auf die Leute ver¬
laßen kann ; da keiner von ihnen schlafen wird , kommt kein
Ruße bis an die Verhaue . — „Von uns einer schlafen" ,
bemerkt in beleidigtem Ton einer der Soldaten , „das ist
ausgeschlossen "

. — „Das weiß ich"
, sagt begütigend der

Hauptmann . Der Unteroffizier reicht uns die Hand von
oben und hilft uns so aus dem Graben steigen . Wir fin¬
den noch in einigen anderen überall dasselbe Bild . Nun
bringt der Mond etwas Helle, trotzdem müssen wir beim
Weitermarsch wieder durch Morast und Wasser . Noch eine
Kompagnie besuchen wir in einem ganz zerschossenen Ge¬
höft , besten eine Wand von Gewehrgeschossen siebartig
durchlöchert ist . Einmal schlug ein Schrapnell , es war
ein Ausbläser , durch das Dach , zerbrach einen Balken- und
sprang wieder durch das Dach zurück . Man fand das Ge¬
schoß draußen , Balkensplitter waren darin festgekeilt . Ein
Schutzschild behütet die Schläfer in einem Bett . — Wir
besuchen noch das nächste Bataillon . Nach all den Stra¬
pazen der Schlammbäder war uns ein vom Major ange¬
botenes Glas Tee nebst Pfefferkuchen und einer Zigarre
sehr willkommen. Wir sehen aus , wie Ziegelbäcker , die
in Schokolade hineingefallen waren . Der Major stellte
uns einen Wagen zur Verfügung , und nach einer Nacht¬
fahrt ohne Licht war ich in meiner Kate , — ein wahres
Paradies gegen diese Aufenthaltsräume *“>«• Soldaten . j

DllweIl . Kriegsberichterstatter.

Dienstag , den 5 . Januar 1916 .

Sfafonow gibt Rußlands Schuld am
Weltkriege unumwunden zu.

Berlin , 3 . Jan . Die „Nordd . Allgem. Ztg .
" schreibt

unter dem Titel „Mitteilungen des serbischen
Gesandtenin Petersburg "

: Die Nowoje Wremja
vom 10./23. v . Mts . veröffentlicht eine Unterhaltung zwi¬
schen ihrein Vertreter und den: serbischen Gesandten S p a-
I a j k o w j t s ch in Petersburg , welcher wir folgendes ent¬
nehmen : .

Der Gesandte erinnerte mich an -den 11 ./24 . Jubr, als es
für alle klar wurde , idatz der einzige Ausweg aus >der schweren
Lage der Krieg sein mutzte . Ich hatte, so sagte der Ge¬
sandte , eine ausführliche Unterhaltung mit dem Minister des
Aeutzern Herrn Ssasono -w , der grotze Entschlossen¬
heit an den Tag legte und mir in kategorstcher Form er¬
klärte , daß Rußland in keinem Fall eine aggressive Haltung
Oesterreichs gegen Serbien zulassen könne. Der Minister
teilte mit , idatz er Gelegenheit genommen habe, aus diesem
Anlaß in -voller Offenheit mit dem deutschen Botschafter
-Grafen Pourtales zu sprechen. Ter Leiter der russischen
diplomatischen Restarts erklärte -dem Vertreter Deutschlands ,
datz ein Ueberfall aus Serbien das größte Lebensinte resst
Rußlands berühre und deshalb die kaiserliche Regierung ge¬
zwungen sein werde , diejenigen Mahregeln zu er¬
greifen , die sie im gegebenen Moment für no t w e n d i g fin¬
den werde .

Die Erklärung des Herrn Spal -ajkowitsch ist hochinter¬
essant . Wie- das deutsche Weißbuch , Anlage 4, feststellt , hat
Herr Ssasonow dem Grafen Pourtales erklärt , Rußland
könne unmöglich zulassen , daß die serbisch- österreichischen
Differenzen zwischen den Beteiligten allein ausgetragen
werden.

Wir kannten bisher nicht die Form , in der Herr Ssaso-
ncw den Inhalt dieses Gesprächs an den serbischen Ge¬
sandten weiter gegeben hat . Aus der Veröffentlichung der
„Nowoje Wremja " erfahren wir so zum ersten Male ,
daß Herr Ssasonow dies in einer Weise getan hat , die von
den Erklärungen erheblich abweicht , welche er dem
deutschen Botschafter gegenüber gegeben
hatte und die eine offene Kriegsdrohung Ruß¬
lands an Deutschland und seinen Verbündeten für den
Fall enthielten , daß Oesterreich-Ungarn es ivcrgen sollte ,
sich von Serbien ohne die russische Sanktion Genugtuung

verschaffen . Nachdem der serbischen Regierung durck
die Erklärung des Herrn Ssasonow der Rücken gestärkt
war , ist es allerdings nicht verwunderlich, daß sie im Ver¬
trauen auf die ihr zugesicherte russische Wasfenhilse das
österreichisch-ungarische Ultimatum a b l e h n t e und es
auf einen Krieg ankormuen ließ. Damit ist es jetzt auch
von amtlicher Seite durch einen Anhänger
des Dreiverbandes klargestellt , daß es Ruß¬
land von Beginn des Krieges an nicht auf eine Beilegung-,
sondern auf eine Verschärfung des Konflikts
angekommen ist.

General Sawoff über die Erfolge der
ZenlralmSchle u. Vulgarlens Haltung .

Wien , 4 . Jan . Di« „Reichspost " veröffentlicht ein
Telegramm ihres Sofioter Spezialberichterstatters ,
tvelcher ein Interview mit dem General Sawoff ,
dem gewesenen bulgarischen Oberkommandierenden im
Balkankriege , hatte . Sawoff erklärte, bei einer Aufstellung
der bisherigen Ereignisse könne man sagen , daß die bisher
errungenen Vorteile auf das Konto der Zenttalmächte zu
buchen ' seien. Deutschland habe der Welt seine
Riesenstärke bewiesen und Oesterreich - Un¬
garn habe gezeigt, daß es eine Gr o ß m a ch t im wahren
Sinne des Wortes ist . Was das Ziel der neutralen - Staa¬
ten -anlange , so führte Sawoff aus , Bulgarien werde
seine Neutralität so lange wie möglich aufrechterhalten .
Die verantwortlichen Faktoren des Landes werden allen
Lockungen standhalten und nur so Vorgehen , wie
die eigenen Interessen es erfordern . Doch allenfalls wer¬
den und müssen wir darauf bestehen , daß die Fehler des
Bukarester Vertrages gut gemacht werden. Wir sind ent¬
schlossen, wenn es nottut , uns jene Gebiete, die uns gerech¬
terweise gebühren , auch in i t den Waffen zu erringen .
Die bulgarische Armee ist vorbereitet und sie wird ihre
Pflicht bis znm Ende erfüllen , sobald die Interessen des
Vaterlandes es erfordern .

Die Gewerkschaften und der Krieg.
In,seinem Jahresrückblick schreibt das „Korr .

s po n d e nz b la t t " der Generalkoimnifsion der Gewert
schaften Deutschlands folgende Sätze :

„Kein Mensch weih , ob .wir jetzt im Mittelpunkt sieben,
ob wir uns - .dem Ende -des Krieges nähern oder noch -in den
Anfängen der Kriegsjahre stecken. Nur eins wissen wir , -datz
wir -durchhalten Müssen und -durchhaltcn werden , datz
unser Vaterland durch keine Uebcrzahl von Feinden , durch
keine Ueberlcgenhcit -der Waffen und durch keine Aushunge¬
rung unterzukriegen ist . Dieses Selbstvertrauen stützt sich
nicht allein - auf -die Stärke unserer Heeresmacht und auf ihre
gute Organisation , Ausbildung und Disziplin , sondern vor
allem auf die Vaterlandsliebe , in der alle Deutschen
ohne Ausnahme einig sind und bereit , für dessen Verteidigung
jedes Opfer zu bringen . Mag der Krieg noch Monate oder
Jahre .dauern , er .wirb das Volk eher stster znsammen -schwci -
ßen und stine Kräfte ins Ungealmte wachsen lassen. Die
Hoffnung , dass Deutschland in diesem Ringen fchliehlich -doch
noch unterliegen werde , mögen die Feinde getrost aufgeben .
Eher würden sie selbst verbluten und in den Staub sinken.
Deutschland ist es , dos am kräftigsten aus -diesem Weltkrieg
hervorgehen wird ! "

Aus dem Tagebuche eines gefallenen
Landwehrmannes .

Vstle , viele unserer Frennde und Genossen haben schon als
Opfer dieses unseligen Weltkrieges Blut und Leben lassen müs¬
sen, oder müssen nun zeitlebens als Krüppel ihren Unterhalt
verdienen . Das sind wohl die bittersten Begleiterscheinungen
des Krieges . Mit welchen Gefühlen man dem Tode ins Antlitz
schaut, zeigt -der Inhalt eines Tagebuches , das bei dem in
Frankreich gefallenen Wehrrnann Heinrich Hill aus Hausen
gesunden und der Witwe jetzt zugestellt worden ist. Ausser Ort

' und Zeit über -den Aufenthalt des Regiments in den kritischen
i Tagen enthält das Buch -die Bitte an den ehrlichen Finder , es
seiner Frau mit dom Abschiedsbri-efe an seine Familie zuzu -

- stellen Der Genoss« schreibt:

Liebe gute Frau !
Sollte Dich dieses Schreiben , erreichen , so bin ich mög.

kicherweste nicht mehr am Leben . Tröste Dich damit , datz wir
wenigstcns ein paar Jahre glücklich , nach unserer Art gelebt
haben . Du mutzt halt sehen, -dass Du Dich -durchs Leben
-schlägst, .wie es am -besten geht . -Bewahre mir ein gutes An-'
denken, trauere aber nicht zu sehr , denn es ist nicht zu ändern.
Diese Zeilen schreibe ich, während Kcmonendoner über uns
.hinwegbraust und Ivir noch untätig zusehen . Wende Dich an .
F . Gerbitz oder an Paul in Sachen , die Du nicht allein er.
ledigen kannst.

Lebe ivcchl, mein gutes Hannchen ! Gruß an Henry, er
soll brav fern, an alle Bekannten und Verwandten .

Dein Dich -liebender Heinrich.
Der Brief spricht für sich. Es genügt , zu sagen , -datz es die

Sorge um Weib und Kind ist, -die den Gefallenen in letzter
Stunde drückt . Für die Hinterbliebenen ausreichend zu sorgen,
mutz -deshalb die heiligste Pflicht und vornehmste Aufgabe -des
Staates sein .

fluslrrnd.
Amerika .

Einwanderungsverbot gegen die Analphabeten . Der Senat
hat einen Gesetzentwurf über die Einwanderung angenommen
mit einem die -Einwanderung von Analphabetäi verbietenden
Artikel . Präsident Wi lson ist gegen die -Ausschließung und
hat mitgeteilt , dass er sein Veto gegen - den Entwurf einlegen
werde . Der Senat hat esnen Zusatzantrag dazu angenommen ,
den belgischen Ackerbauern die Einwanderung gestattet .

Deutsche Politik .
Agrarische Kriegskontribution .

Nach dem gewiß ein-wandsfreien Zeugnis des früheren
konservativen Reichstags -abgeordneten-, Domänenrat Ret¬
tich-Rostock der st ecken die Landwirte in Mecklenburg
den Hafer , um später noch höhere Preise dafür zu er¬
zielen . Rettich hat seinen Berufskollegen in den „Land-
wirffchastlichen Annalen " -angeraten , den Hafer auf den
Markt zn bringen , weil sie sich sonst verspekulieren, denn
es tvürde bei weiterer Zurückhaltung zur Beschlagnahme
und Enteignung geschritten.

Jetzt hat das mecklenburgisch - Schwerins che
Ministerium zu derselben Sache folgende Bekannt-
inachung erlassen :

„Zwecks Deckung des Haferbedarfs für die Heeresverwal -
tung ist die Spezialkommtstion zur Beschaffung >der Landlie -
ferungen im Kriege ermächtigt worden , im Lande vor¬
handene Bestände an gedroschenem und ungedroschenem
Hafer , soweit sie nicht unbedingt für den eigenen W>>rt-
schastsbetrieb erforderlich sind, nach Maßgabe der gesetzlichen-
Westimmungen für Heereszwecke sicherzu st eilen .

Die aus Grund der Verordnung vom 1 . April 1881 zur ,
Ausführung -des Kriegsleistungsgesetzes eingesetzte Spezial - i
kommission zur Beschaffung der Lartdlieferungen iin Kriege '

. . . . hat den Auftrag erhalten , vorläufig ivogen des ,
freihändigen Ankaufs des zurzeit vorliegenden Bedarfs

'

mit den Besitzern größerer Haferbestände -in Verhandlung zu,
treten .

Da die Spezialkommission in der Lage ist, beim freihän¬
digen Ankauf günstigereBedingungen zu stellen, als !
beim Requisitions - bezw . Landl -eserungsverfahren , so wird
,den Besitzern im -eigensten Interesse -dringend emp¬
fohlen , von der sich jetzt noch bietenden Gelegenheit des fvei-
händi -gen Verkaufs in möglichst großem Umfange Gebrauch zu
machen- und ihre Vorräte der Spezialkvmmisti -on zum Ankauf
für die Heeresverwaltung zur Verfügung zu stellen.

Wegen -des Erwerbs -des Hafers für die Heeresverwal¬
tung im Wege -der Requisition bezw . der Landlieferun -
gen werden demnäcksst we -tere Anordnungen ergehen .

"

Darlehenskassenscheine im Werte von 20 Mark.
Bisher waren nnr Darlehenskassenscheine im Werte

von 5 , 2 und 1 Mark im Umlauf . Jetzt sollen auch Dar -
lehenskassenschein -e über 20 Mk. verausgabt werden .

Wozu erst solche Maßnahmen .
Gegen den schlesischen Sekretär des Landarbeiterver -

bandcs . Genossen Grützner , war ein Verfahren wegen U r -
kundenfälschung ( !) eingeleitet worden, weil er
Beschwerden von Kriegerfraucn wegen verweigerter
Familicnunterstützung mit deren Namen unterzeichnet
hatte ! Natürlich geschah das im Einverständnis
mit den Frauen und deshalb mußte das Verfahren
jetzt eingestellt werden . Wozu sttften die Land¬
räte erst solche verbitternde Maßnahmen an?

Dadische Politik .
Der Badische Landtag

wird in Bälde zu einer kurzen Tagung einberufen werden.
Abgeordnete der verschiedenen Fraktionen werden dem-
nächst zu einer Vorbesprechung in Karlsruhe zusammen -
treten .

flus der Porte !.
* Die deutschen Throne für die deutschen Fürsten . DaS

Gothaer Parteiorgan - bemüht sich mit großem Eifer , wenn auch'

sehr selten mit Geschick , um .die prinzipielle Reinheit der Partei
bereu fleckenlose Erhaltung ihm und- seinen Mitarbeitern an
-der Spree sehr am Herzen zu liegen - scheint. Im Eifer stt ihm
aber eine ganz niedliche Sache entgangen , .die tm Gothaer Länd-
chen sich abspielte und die e s verdient , -der Vergessenheit ent¬
rissen zu wer .den . Am 8 . Oktober v . I . richtete der Ausschuß
für den gemeinsamen Landtag -der Herzogtümer Koburg und
Gotha an das Ministerium -das Ersuchen, dem Landtag einen
Gesetzentwurf vorzulegen , „der tn Abänderung des Staats -
grundg -esetzes vom 3 . Mat 1862 und des Gesetzes über die
Thronfolge tn den Herzogtümern Koburg und Gotha vorn
18 . September 1899 Angehörige auswärtiger Staaten von der
Thronfolge in der Regierung der Herzogtümer ausschließt ."

Unterzeichnet ist -der Antrag von den Abgeordneten L i e b e¬
trau , Arnolf , Köbel und Bock (Soz . ) . Daß ein So .
zial -demokrat , -der es stets mit Entschiedenheit von sich'

weist , jemals auch nur einen Moment in seiner prinzipiellen
Haltung schwankend geworden zu sein , sich dafür bemüht , daß
.die deutschen Fürstenthron -e a-uch für deutsche Fürsten reserviert
bleiben , ist zum mindesten interessant . Wir sind überzeugt,-
daß unser Gothaer Parteiorgan , nachdem es nun von diesem
interessanten Vorgang Kenntnis erlangt hat , dazu sich in der
ihm eigenen prinzipiellen Schärfe äußern wird . Wir sehen der
erklärenden Antwort -interessiert entgegen .
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8. Reuvstitg^wühlkreiS . Auf die am Sonntag , 10. Januar ,
stattfindê 'de Kreiskonferenz mache nochmals aufmerksam
und fordere alle Mitgliedschaften auf , Dolegierte zu entsenden.
Beginn Punkt 2 Uhr . Abrechnung und Gelder für
das abgelanfene Quartal find unbedingt mitzubringen , ebenso
die bis 'dahin vereinnahmten Gelder für Kalender .

Die Kreisleitung : D . Meliert .
Heft 13 der „Renen Zeit" vom 1 . Januar 1915 hat folgen¬

den Inhalt : Die Parteitaktik während des Weltkrieges. Bon
Gustav Eckstein. — Die englische Arbeiterklasse und der Anti¬
jakobinerkrieg. (Zur Vorgeschichte der Internationale . ) .

Von
N . Rjasanow . — Vom Wirtschaftsmarkt . Von Heinrich
Cunow. — Landwirtschaft und Krieg. Von Karl Marchioniui .
Notiz : G . E ., Die Rücktoirkungendes Weltkrieges auf Palästina .
Feuilleton : Die Künstler und der Krieg . Von Rudolf
Franz . — Literarische Rundschau : Sp . : Arthur Dix , Der Welt¬
wirtschaftskrieg.

GewerkschoftttchLS-
* Weihnachtsunterstützung im Schneiderverband . In wel¬

chem Matze die Gewerkschaften für die wirtschaftlichen Opfer
des Krieges zu sorgen sich bemühen , zeigt eine Zusammenstel¬
lung des Schneiderveröandes , nach der als Rotstandsunterstüt -
zung 122 378,50 <M vom Schneiderverband awsgezahlt wurden .
Davon entfallen auf Arbeitslosenunterstützung rund 109 000
und auf Familienunterstntzung 213 402 J ( . Der Vorstand hat
trotz 'dieser Ausgaben beschlossen, allen Mitgliedern , die sich aus
der Reife befinden, ohne Rücksicht auf die Tauer ihrer Mitglied¬
schaft für die beiden W-eihnachtsfeiertaye 4 M und auch für den
Neujahrstag 2 Jt Unterstützung zu zahlen . Da autzer der Nor .
standsunterstützung im 3 . Quartal noch an Kranken- und Reise-
Unterstützung sowie an Sterbegeld insgesamt über 58 000 M
ausgezahlt worden sind , so übersteigen die Ausgaben um ein
wesentliches die Einnahmen ; 'es wird damit gerechnet, daß min¬
destens 300 000 M aus der Hauptmasse an Unterstützungen mehr
gezahlt wie an Beiträgen eingenommen worden sind , und zwar
an Unterstützungen, die >den Mitgliedern über 'die statutarischen
Rechte hinaus gewährt wurden .

* Kriegsopfer in den Gewerkschaften. Der Textilarbeiter -
vestband veröffentlicht eine Zusammenstellung der Todesursachen
der in diesem Jahre verstorbenen Mitglieder . Danach verstorben
1027 Mitglieder , davon waren 847 männliche. Bon den Ver¬
storbenen werden 457 als im Kriege gefallen aufgeftihrt , also
über 50 Prozent der Sterbefälle der männlichen Mitglieder auf
Konto des Weltkrieges.

Jugendbewegung.
Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nr . 1 des 7. Jahr¬

gangs 'hat u . a . folgenden Inhalt : Der Wille zur Tapferkeit . —
Der Freiheitsdichter Platen . Bon Franz Diederich. — Franz .
Ein Erlebnis aus der Lehrlingszeit . Von Karl Löwe, Bielefeld .
— Blumen im Schnee. Von Heinz Welten . — Der deutsche
Soldat und seine Sprache . — Der Turm und tue Dohlen . Eine
Fadel . — „Ritter , Tod und Teufel "

. Gedicht von Conrad Ferdi¬
nand Meyer . — Die Arbeiterjugend in Thüringen während des
Krieges . — Aus der Jugendbewegung . — Ein Kampf um
.Jungvolk ".

Gefallene Badener.
Den Deldentod fürs Unterland

starben:
UO . d. Res . im Reg . 109 Kaufm . Ferdinand H o f s ä ß ,

Witter des Eisernen Kreuzes , Kriegsfreiw . im Res . - Rgt .
Nr . 109 Gottlieb F l u h r und Gefr . d. R . im Rgt . 109
Bildhauer Herm . M o r I o ck, sämtliche von Karlsruhe ,
Kriegsfreiw . im Rgt . 109 Oberprimaner Fritz Schweik -
k e r t von Graben bei Karlsruhe , Schreiner Joseph
Weidner von Malsch, Musk . im Rgt . 112 Philipp
Schäfer von Brühl , August Wolf von Plankstadt ,
Res . im Rgt . 111 Friedrich L e p p von Münzesheim ,
Kriegsfreiw . im Rgt . 40 Peter Hufnagel von Heidel¬
berg , Res . Ludwig Helmstädter von Heidelberg , Wil¬
helm S t o ck e r t von Heidelberg -Handschuhsheim , UO .
d . Landst. Geschäftsführer Karl S ö l l n e r von Mann -
heim -Rheinau , Inf . Xc^ver S ch m a l h o l z , und Hornist
Karl Nonnenmacher von Mannheim , Kriegsfreiw .
Jäger Otto Scholl , Kriegsfreiw . Willi R o e n e l t ,
Kriegsfreiw . Karl Schneider , sämtliche von Pforzheim ,
Landwehrm . Georg O e st e r l e von Dillstein , Musk . Emil
Wolf von Oeschelbronn, Landsturmmann Bäckermeister
Wilhelm K i l ch l i n gi von Emmendingen , Gefr . Hermann
Kopf von Zell a . H . , Res . Franz Anton G l a tz von
Seelbach , Musk . Hermann K e n k von Horben , Kriegs¬
freiw . im Rgt . 113 Eugen Fagnoul , Oberjäger Hugo
Eberhard v . Keußler und Kriegsfreiw . im Rgt . 113
Anwaltsgehilfe Erwin Gerber , sämtliche von Freiburg ,
Musk . im Rgt . 114 Albert Stickelberger von Oel¬
lingen , Landwehrm . Albert W e b r l e von Rudenberg , bei
Neustadt , Res . M . K e ß l e r von Furtwangen , Pion . David
Kelterer von Kath . Tennenbronn , Musk . Maschinen¬
schlosser Karl K l i n g l e r von Ettenheim , UO . Franz
Kurt von Nordweil bei Enrmendingen , Fabrikarbeiter
Joseph Graf in Singen , Res . Franz Xaver Weißer
von Pfaffenweiler , Musk . im Rgt . 114 Alfred Maier
von Mutterslehen , Gefr . d . L . im Res .-Rgt . 111 Albert
W i ck von St . Georgen , Landwehrm . im Rgt . 111 Emil
Graf von Radolfzell .

Jtm dem Lande.
Ettlingen .

* Die Ltandi -svücher der Stadt Ettlingen weifen im KttegS-
jcchr 1914 ( verglichen mit :denen von 1913 , folgende Ziffern ans :
Geburten 283 (221 ) + 12, Todesfälle 170 ( 126) -f 44 , Trau -
uagen 36 (73 ) — 87 .
Offenburg.

* Einst und jetzt. Das Hinscheiden des Oberlehrers Hugo
Volk gibt der Mannheimer „Volksstimme" Anlaß zu interessan¬
ten Betrachtungen über .die soziale Stellung .des VvlkSschul'leh-
rers der Gegenwart im Vergleich mit jener in der Mitte des
vorigen Jahrhunderts . In der Stadt Offenburg wair Unter¬
lehrer Hugo Volk seinerzeit mit 136 Gulden ( 230 Mk.) pro
Jahr angestellt gewesen und verpflichtet, in -der Familie deS
Oberlehrers Wohnung und Kost zu nehmen, wofür 90 Gulden
berechnet wurden . Für feine übrigen Anschaffungen verblieben
dem llnterlehrer somit noch 46 Gulden , etwa 77 Mk . Man ver¬
gleiche damit hie Bezahlung und gesellschaftliche Stellung eines
modernen Unterlehrers , um den Erfolg einer langwieriaen Ar¬
beit in der Organisation zu würdigen .

Dienstag , oen 5 . Januar 1913.
* Gefallen . Der Obersekundaner des hiesigen Gymnasiums

Otto Karl Krieger ist als Kriegsfreiwilliger im JägerbataU -
'lon Nr . 14 nach kaum vollendetem 16. Lebensjahre im Felde
gefallen . Sein Vater Oberförster Otto Krieger steht als Ober¬
leutnant d . L . ebenfalls im Felde.* Die Privatbahn Kehl- Ottenheim , Altenheim -Offenburg
vcrzeichnete im Oktober eine gegen den vorjährigen Oktvber-
ertrag um 3622 Mk . geringere Einahme von 11958 Mk.
Wieder liegt die Ursache im geringen Ertrag des Güterver¬
kehrs mit 2513 Mk . (0490 Mk .) und der „sonstigen Quellen " mit
150 Mk . ( 1208 Mk. ) . Dagegen war die Einnahme aus . dem Per -
svnenverkehr eine gute ; sie beträgt 9256 Mk . (7882 Mk . ) . Ssit
April (Beginn des Betriebsjahres ) gingen insgesamt 23 857 Mk.
(34 057 M . ) ein.

* Dteinbach bei Baden -Baden , 4 . Jan . Gestern brannte
das HouS des Wilhelm E cke r l e vollständig nieder . Die Kirche
und einige Nachbarhäuser wurden durch das Feuer eine zeitliang
bedroht. Die Branduvsache ist noch nicht festgestellt , man sagt ,
ein 9 Jahve altes Pflegekind habe den Brand durch Fahrlässigkeit
veranlatzt . Der Besitzer steht zurzeit im Felde.

* Pforzheim , 4 . Jan . ©in Soldat aus unserer Stadt , der
Gefreite Fritz Wolf , hat für hervorragende Leistungen auf
dem Gebiete der FlugzePhotographie das Eiserne Kreuz er¬
halten . — Infolge des Krieges ist der Mitgliedevstand der Orts¬
krankenkasse um 20000 gesunken.

* Huchenfeldbei Pforzheim , 5. Jan . Während der 13jährige
Sohn des Graveurs Ludwig Eifele mit einer Flobertptstole
spielte, ging plötzlich ein Schutz los und 'die Kugel ging dem
Stiefsohn deS Goldarbeiters Fritz Merkle in den' Kaps . Die
Verletzung ist lebensgefährlich.

* Heidelberg, 5 . Jan . Der Sohn des Prorektors der Heidel¬
berger Universität , Regierungsarzt Dr . Gothein , ist nach amt¬
lichen Nachrichten in englische Gefangenschaft geraten . Er be¬
fand sich auf dem Dampfer „Wihmann " , der von den Englän¬
dern gekapert worden ist.

* Heidelberg, 5. Jan . Ein 23jähriges Dienstmädchen unter¬
nahm einen Selbstmordversuch, indem eS sich in dem Garten¬
haus einer Villa erhängte . Durch einen Wächter wurde die
Lebensmüde noch im letzten Augenblick obgeschnitten. Das Mäd¬
chen verübte die Tat aus Liebeskummer.

* Mannheim , 6 . Jan . Einen schlimmen AuSgang nahm
ein ehelicher Zwist, welcher sich am Sonntag nachmittag hier
abspielte. Der Taglöhner Johann Herzog kam mit feiner Ehe¬
frau in Streit , wobei er der Ehefrau einen Topf mit siedendem
Wasser nachwarf. Die Frau erlitt schwere Brandwunden .

* Weinheim , 8. Jan . Beim Spielen mit einem Revolver
schoß ein fünfzehnjähriger Knabe den Metzgerlehrling Michael
Rettig in die Brust . Der Verletzte wurde ins Krankenhaus
gebracht.* Weinheim, 4 . Jan . Auf der Dampfstratzenbahn Mann -
heim -Weinheim ereignete sich ein tödlicher UnglückSfall .
Während der Fahrt stürzte beim Uebersteigen von einem Per¬
sonenwagen in 'den Packwagen der 50jährige verheiratete Schaff,
ner Franz M o l i t o r von 'dem Zuge ab , wurde eine Strecke
geschleift und erlitt so schwere Verletzungen, datz der Tod als¬
bald eintrat .

* Kehl , 4 . Jan . In Bödersweier fiel das dreijährige Töch-
terchen des Fabrikarbeiters Wilhelm L.ang in einen Kübel mit
siedendem Wasser und starb an den erlittenen schweren Ver¬
letzungen .

* Freiburg , 3 . Jan . Ter Badische Bauernverein hat an das
Bezirksamt in Freiburg ein Gesuch gemacht, in dem er klar-
legte, datz infolge der gesteigerten Futtermittelpreise in Frei -
bürg die Milch nicht zu dem Höchstpreise von 22 Pfg . pro Liter
geliefert werden kann. Es wird gebeten, den Höchstpreis für
die Milch auf 24 Pfg . festzusetzen .

* Engen , 4. Jan . In Anselfingen wurde das Anwesen des
Samdg-rubenbesitzers Zeller durch Feuer zerstört. Der Gefaml -
fchaden beträgt 25 000 Mk.

* Heber die Arbeiten an dem badischen Murkwrrk bei For -
bach, die mit Ausbruch des Krieges eingestellt werden mutzten,
teilt ein halbamtlicher Artikel in 'der „ Karlsruher Zeitung "

mit , datz die Arbeiten schon am 10. August wieder ausgenommen
werden konnten und einen günstigen Fortgang nehmen. Zurzeit
wird an drei Stellen in Tag. und Nachtschicht an dem Murg¬
stollen und außerdem an mehreren Stellen am Vollausbrucv
gearbeitet . Auch die beim Ausbruch des Krieges 'eingestellten
Arbeiten für .da? Murgwehr beim Hornbachsteg konnten am
9. November wieder ausgenommen werden. Auch für die Bau¬
ausführung .des MurgwehrS bei Forbach sind die Einrichtung ^
arbeiten in Vorbereitung . Die Herstellung deS Kvafthaufes ist
vergeben. Auch mit dem Bau der Hochdruckturbinen ist bereitd
bsgonnen . Ebenso sind die Bauarbeiten für die Fernlettunge :
in Angriff genommen . Wenn die Bauarbeiten nicht durch de
sondere Verhältnisse eine Verzögerung erleiden, ist die Inbe¬
triebnahme des Murgwerks gegen Ende 1916 zu erwarten .

Gerichtszeitung-
* Gefälschte Nahrungsmittel für das Gefangenenlager .

Unter 'der Anklage der NahrunySmittelfälschuny standen voc
dem Landgericht Bautzen der Mühlenbesitzer Ernst Heinria
Mauer in Lohmen und der Kaufmann Richard Kurt Petriä
in Elbersdorf bei Dürrährsdorf . Wauer übernahm im Sep¬
tember 1914 von dem Bvotfrikanten Wilhelm in Striesen der
Auftrag auf Lieferung von 200 Doppelzentner 86prozenttge,
Roggenmehl zu Broten für das auf dem Truppenübungsplatz
KönigSbrück singerichtete Russenlager . ES war ihnr bekannt,
datz infolge der schlechten Beschaffenheit des früher von auswärt -,
bezogenen BvoteS unter 'den Russen Ruhrerkvankungen .vorgc
kommen fein sollten und hatte deshalb um so mehr Veranlassung
daS von ihm zu besorgende Mehl mit besonderer Sorgfalt au '
Güte , Beschaffenheit und Nährwert zu prüfen . Wauer bestell : ,
und kaufte nun am 19 . 'September von Petrich , der mit seinen
Bruder Paul zusammen in Elbersdorf Lohn - und HandelSmül
lerei betreibt , 200 Zentner 96prozentiges Roggenmehl und 20<
Zentner „Schivarzmehl "

, das evsteve zu 35,60 Mk ., das letzter '
zu 16 Mk . pro Doppelzentner , wobei vereinbart wurde, da :
76 Prozent Roggenmehl mit 25 Prozent Schwarzmehl gemißt
werden sollten . Wauer erhielt eine Probe , e» wurde auch ein ,
Probe verbacken und dann das Mehl am Wilhelm zum Preii
von 27,60 Mk . pro Doppelzentner abgeliefert . Ein Müllergesell
Petrichs brachte aber am 1 . Oktober zur Anzeige, datz daS Meh
im Aufträge Petrichs aus 150 Zentnern Roggenmehl, 16 Zent
nern ' GrieSkleie und 36 Zentner gemahlenem alten uit :
neuen Spitzdreck , der beim Reinigen des KornS absällr
inib Schmutz , Hülfen , Sämereien , Mutterkorn ustv . enthält
zusammengemischt war . Die Mehllieferung wurde vor ihre -
Verwendung bei Wilhelm , -der keine Ahnung von -der Fälschung
hatte ,

'besckilagnahmt . Die Untersuchung ergab, datz das Meh
scharf muffig roch und mit Maden , Milben , deren Eiern
und Exkrementen durchsetzt war , sich also in einem mit Kl« :
verfälscküen und ekelerregenden Zustand befand. Petrich wurde
wegen Fälischuny und Verkaufs eines solchen Nahrungsmittels
zu 600 Mk . Geldstrafe oder 60 Tagen Gefängnis , Wauer wegen
fahrlässigen Verkaufs eines gefälschten Nahrungsmittels zr
100 Mk . Geldstrafe oder 10 Tagen .Haft verurteilt . Die Mehr¬
lieferung .wurde eingezogen. Die Verurteilung Petrichs soll
nach erlangter Rechtskraft veröffentlicht werden.

flus der Stadt .
* -»arlSrutie » 5. Januar .

Die Erwerbsfürsorge für die Kriegskrüppel .
Im Ministerium des Innern fand gestern eine Besprechung

über die Schaffung einer Landesorganisation zur Erwerbssür -
sorge für Kriegsbeschädigte statt . Zu gleicher Zeit hat sich auch
das Badische Rote Kreuz mit der Krüppelsürsorge der im Krieg
an ihren Gliedmaßen -Beschädigten beschäftigt. Professor Dr .
v . Brisals1i aus Berlin hielt über diese so äußerst wichtige
Frag - einen Vortrag , in welchem er u . a . betonte, dag die
Krnrve . , eie ft : vns . m Kriege ihr geraden Glieder oem Vater¬
lande zum Opfer gebracht haben , nicht mehr mit dem Leier¬
kasten oder mit dem Hausierschein abgefunden werden sollen ,
man müsse vielmehr darnach trachten, sie durch eine besondere
Nachbebandlung wieder in ihrem bisherigen Beruf ar -
beitsfähig zu machen . An dem Ausdruck „Krüppel " darf
man sich nicht stoßen . Der Verein für Krüppelsürsorge , dessen
Vorsitzender der Redner ist , hat sich alle Mühe gegeben , einen
anderen Namen zu finden , aber umsonst ; kein anderer Name
bezeichnet so treffend die Sache . Denn um „Beschädigte " han¬
delt eS sich nicht , sondern um solche, die in ihrer Körpergestalt
verändert oder in der Bewegung gehemmt, also eben „verkrüp¬
pelt" sind. Demgemäß hat es einen ethischen Wett , datz ist«
Betroffenen sich mit ihrem Los ehrlich obfinden.

Großes ist 'bisher erreicht worden . Krumm zusammenge-
heilte Knochen gerade zu richten, steife Gelenke beweglich zu
machen , abgerissene Sehnen oder Nerven an 'den Enden zu fas¬
sen und diese zusammenzunähen , künstliche Glieder herzuftel-,
len , die dem Manne gestatten, zu schreiben und alle früheren
Tätigkeiten wieder aufzunehmem, das grenzt zum Test «mS
Fabelhafte . Den Gipfel des Wunderbaren erreichte ein
Drechsler , den beide erfrorenen Füße und Hände abgenom¬
men waren , und der bereits triebet an seiner alten Stelle ar¬
beitet. Der Mann hat auf dem Tisch vor sich mehrere Stulpen ,
an denen die verschiedenen von ihm benötigten Werkzeuge be-
.festigt find . Er fährt in den betreffenden Stulpen , macht ihn
fest und die Arbeit geht wie früher . Er zieht sogar seine künst¬
lichen Fühe selbst an , ebenso kann er sich bekleiden und ent¬
kleiden . Er braucht keines Menschen Hilfe , fft also ein unaib»
'hängiger Mann wie vorher . Anfangs stutzen die Leute, wenn
ihnen ausgeredet werden soll , datz sie Nicht mehr arbeiten könn¬
ten . Hat aber bei ihnen der gute Gedanke Boden gefaßt , dann
sind sie mit Lust und Liebe bei der Sache.

Viel Aufklärungsarbeit ist noch zu tun , bei Arbeitgebern ,
die sich entschließen müssen, solche Kriegskrüppel wieder in ihren
alten Plätzen zu verwenden , auch bei Arbeitern , die von der
Krankenversicherung her meinen , wenn sie sich heilen lassen ,
müßten sie 'die Unterstützung verlieren . Mit aller Entschieden-
heit vertrat der Redner den Standpunft , datz dieser der Renten¬
psychose enffprechenden „ Kvüppelpsychose " vorgebeugt werden
müsse, durch eine Bestimmung , datz 'die einmal znerdante Unter¬
stützung nicht mehr vermindert oder entzogen werden kann. Der
Redner schätzt die bereits vorhandenen Krüppel auf 40 000 bis
50 000 iMunn, und wieweit geholfen werden kann, beleuchten
folgende Zahlen ; aus einem Lazarett von 800 Betten hatte er
235 ' schwere Fälle in sein Krüppellazarett übernommen . Bon
'diesen konnten fast alle bis auf zehn Mann soweit hergestellt
werden, datz sie voraussichtlich au ihrer bisherigen Stelle ar¬
beiten ; nur etwa 10 müssen einen anderen Beruf ergreifen . In
ethischer Hinsicht ist dies ein ungeheurer Fortschritt , in Wirt-
schaftlicher Hinsicht berechnet er sich als ebenfalls sehr groß.
Dieser Erfolg ist von größter Wichtigkeit für die Kranken- und
Jnvalidenkassen, für die Armenverwaltungen , für 'das Rote
Kreuz, für die orthopädischen Anstalten und noch andere In¬
stanzen. Viel Aufklärungsarbeit ist da noch zu tun , aber die
Arbeiterorganisationen kommen mit großem Verständnis ent¬
gegen . (U . a . teilte der Redner mit , daß auch der Vorsitzende
der Generalkomm'ission 'der Getoerkschafien, Reichstagsabgeord-
neter Leg in , seinen Standpunkt teile .)

Wer soll nun aber die Führung in dieser Bewegung über¬
nehmen? Der Redner bezeichnet « den Staat , der 'dazu eine
Blutaufftischung erhalten mutz durch die freiwillige Kranken-
pflege . Jnzlvischen mutz ein neues Gesetz erlassen werden , das
alle Kräfte zur Krüppelsürsorge zusammensatzt.

Es war ein menschenfreundliches, packendes Bi'ld, das der
Redner entrollte , und man hatte den Eindruck voller Wahrheit ,

Patriotischer Klitsch.
In der Kriegs -Ausgabe der Zeitschrift „Die Lese "

schreibt KarlLerbs :
Ich will schweigen von all den Tageslyrikern , die jetzt

2 >tröme kostbarer Tinte verspritzen ; denn es werden ja
Gott sei Dank nicht alle diese Reimereien auf „Krieg " und
„Sieg " und „Herz" und „ himmelwärts " gedruckt ; auch '

könnte man sich als Redakteur von dem heiligen Zorn '

gegen diese talentlosen Halbheiten (die recht gut gemeint
,ein mögen ) zu Ungerechtigkeiten hinreißen lassen. Hier '

soll die Rede sein von den schmachvollen „ aktuellen" bild-

ichen Darstellungen , mit denen Deutschland von gewissen
Postkarten- und leider auch Zeitschriftenverlegern über¬
schwemmt wird .

Solange sich diese Erzeugnisse darauf beschränken ,
„witzig" zu sein, geht es noch an , obgleich auch diese Art
des Bramabarsierens schwere Gefahren sittlicher und so-
ialer Art in sich birgt , letzteres des guten Geldes wegen ,

das den Leuten für solches Zeug aus der Tasche und in
die Tasche gewissenloser Spekulanten gejagt wird ; auf das
Unwürdige solcher Sudeleien in ernster Zeit , auf das
Demoralisierende von — immerhin tapfere — Gegner
verächtlich machenden Darstellungen ist von andrer Seite
hingewiesen worden . Noch nicht hingewiesen ist m. E . auf
die sogenannten „Originalzeichnungen " .

Man geht da von dem Gesichtspunkte aus , daß das Volk
daheim Episoden aus dem Kampfe sehen will , in dem so
siele seiner Angehörigen streiten und bluten . An den

venigen beglaubigten Photographien , die man durchläßt,
hat „man " nicht genug . „Man " bedenkt nicht, daß man
ille Ursache hat , sich zu freuen , daß man den Krieg selbst ,
d . h. den Krieg auf dem Schlachtfelde , nicht sehen muß,
venu man schon an ihni nicht unmittelbar tätigen Anteil
nehmen kann. Wohl sollen wir allen seinen Folgen mutig
begegnen , uns nicht vor ihnen verschließen und sie lindern ,
wo es nur gegeben ist . Aber Neugierige und Sensations -

lüsterne wollen mehr , wollen „sehen, wie es hergeht"
, und

sind immer noch geneigt , den Krieg mit einer falschen Ro¬
mantik zu umkleiden . Der Krieg ist nicht mehr romantisch,
und wer ihn dazu stempeln will , lügt oder ist belogen .
Aber „man " ist verwöhnt durch den Kintopp .

Nun ist die Sache so . Herr Verleger Schulze gibt ein
Werk über den Weltkrieg heraus , was langsam chronisch
zu werden beginnt . Schön . Nun kommt man aber nicht
damit aus , daß man Berichte , Feldbriefe , Photographien
und sonstige Stimmungsbilder von drinnen und draußen
bringt ; und ein Feldzeichner , der die Dinge in der Front
so darstellt , wie sie sind kostet ein Sündengeld Aber
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Herr Schulze hat die Sache einfach und packt sie beim rech¬
ten ' Ende an . Er geht zum Zeichner Meyer und bestellt
aktuelle Schlachtenbilder zu Wasser und zu Lande. Herr
Meyer freut sich des Auftrages , setzt sich in seinem wohl»
durchwärmten Arbeitszimmer an seinen grünen Schreib¬
tisch und legt phantasiebegabt los : „Vernichtung einer
englischen Kavalleriebrigade "

. Inhalt : Rechts fünf
deutsche Helme und ebenso viele Gewehrläufe , in der
Mitte und links ein gemütvolles Durcheinander von
Gäulen , Reitern , Armen , Beinen und Helmen. Darüber
einige Schrapnells , die den Himmel mit Qualm und haus -
großen Sprengstücken anfüllen . Schluß . Wer hat die An¬
maßung , zu behaupten , daß nicht fünf deutsche Infante¬
risten, aufrecht stehend , mit verächtlich von sich gestreckten
Gewehren eine Kavalleriebrigade , auch nur symbolisch an-
gedeutet, vernichten können? — Oder : Eroberung einer
feindlichen Batterie . Zwei Kanonen , auf die ein Leutnant
mit geschwungenem Säbel und einige deutsche Soldaten
sachgemäß losgehen, merkwürdigerweise alle noch spring¬
lebendig, während die Geschützbedienung in delikaten
Stellungen herumliegt oder drohend die Zähne fletscht .
(Was sehr wirksam sein soll .) — Oder : Festnahme eines
feindlichen Fliegers . Bauern mit Gerätschaften, die sonst
dem Ackerbau dienen , ein zerbrochener Propeller , viel Lein-
wand , ein Mann in Fliegerausrüstung . — Oder : Vernich¬
tung von feindlichen Kreuzern durch ein Unterseeboot. Diel
sehr viel Wasser , noch mehr Qualm , ein in der Mitte durch¬
gebrochenes Kriegsschiff, und einige Köpfe und Arme im
Wasser; fünf Meter davon steckt „U 9" naseweis sein
Periskop aus der Flut . — Und was des Unsinns mehr ist.

Soll man wirklich glauben müssen , daß der Geschmack
des Volkes so gesunken ist , daß ihm der Verlagsbiichhandel
auf solche Weise entgegenkommen muß? Und soll man
sich nicht darüber empören , daß das deutsche Volk sich um
solches Zeug die Nase an den Schaufenstern plattdriickt, ja
mehr noch, daß es diese Kulturdokumente sich aufhebt , um
sie seinen Kindern und Kindeskindern als „Andenken" an
diese großen Tage zu vermachen?

Straßenreinigung und Müllabfuhr .
Niemand , der die Arbeiter der städtischen Straßenreinigung

und Müllabfuhr bei ihrer täglichen Arbeit sieht , wird behaupten
können, daß die bott diesen Leuten zu verrichtende Arbeit eine
angenehme und gesunde ist. Bei Wind und Wetter haben die
Arbeiter ihren Dienst zu versehen, von morgens bis abends geht
es Straße aus Straße ab , Staub und Schmutz sind stete Be-

gleiiter, die Unbilden der Witterung sowie die verstaubte Luft
sind stete Gefahren füt die Gesundheit . Beneidenswert ist also
das Los eines städtischen Arbeiters bei der Straßenreinigung
und Müllabfuhr keineswegs. Man sollte daher um so eher vom
Publikum erwarten , daß es durch Entgegenkommen und Freund¬
lichkeit -den Arbeitern - den Dienst leichter zu machen sucht. Lei.
der müssen aber in dieser Beziehung die Arbeiter bittere Erfah¬
rungen machen und bös« Enttäuschungen erleben. Wegen klein¬
ster Ursachen schicken mancheLeute sofort die größten Beschwerde¬
schristen an -das Vorgesetzte Amt. Da arbeitet z. B . ein Arbeiter
mit einem Fuhrmann zusammen , der in der oder jener Straße
noch nicht so gut . sich auskennt , was bei dem vielen Wechseln
unter den Fuhrleuten öfters Vorkommen kann. Es wird da ein¬
mal eine Haustüre übersehen, die Müllkasten bleiben ungelvert
stehen. Mit einem einfachen Zuruf oder einer direkten Mit¬
teilung wäre die Sache erledigt . So -mache:: es verständige Leute.
Biele andere aber tun es nicht , ohne eine vierseitige Beschwevde -
schvist über das „Verbrechen" abgefaht zu haben .,

Schwierigkeiten werden den Leuten auch beim Absahven des
Müll auf bestimmten Straßen gemacht . Zurzeit werden die
Ulbniederungen beim Bannwald mit Müll ausgefüllt . Die Zu¬
fahrt geschieht auf einem Feldweg, der an der Fabrikstraße nach
der Albdrücke bei Junker u . Ruh zieht. Der Feldweg war nun
dieser Tage durch das Regenwetter so aufgeweicht, daß er un¬
benutzbar wurde und nrit Schotter neu -belegt werden mußte .
Selbstverständlich ist es nun unmöglich, mit voll beladenein Wa¬
gen über den faustgroßen Schotter wogzukommen . Die Wagen
machten nun , schon um die Pferde zu schonen, einen Umweg
durch die Eisenlchrstraße , allerdings wurde dadurch eine bedeu¬
tende Verspätung erzielt . Allein bald kam ein neues Hinder¬
nis . Die dort wohnenden Herrschaften können das Geräusch
nicht ertragen , auch können- sie den Anblick der Dreckloa gen nicht
ausstchen . Und bald lag eine Beschwerde beim Amt . Die
Wagen müssen - nun die Kric-gstraße entlang durch die Welhien-
strahe geleitet wer-den . Da in .diesen Straßen nun auch Leute
Wehnen , die „nervös " sind und kein-en Dreck sehen können und
„Umlage zahlen"

, so wird es sicher nur eine Frage der Zeit fein,
bis eine neue Beschwerde aufs Rathaus flattert . Die Wagen
werden dann wohl über den Kühlen Krug geleitei werden. Nach
den Arbeitern .ftägt dabei niemand , da- kann es abends 8 Uhr
werden, bis sie nach Hanse kommen. In den Arbeits -Vorschrif¬
ten der Arbeiter steht wohl , daß Der nächste Weg nach dem Ab¬
ladeplatz zu fahren ist — allein es -kann auch anders verfahren
werden. Eine Beschwerde genügt , um ganze Bezirke neu cinzu -
teilen . Dabei wäre mit etwas mehr Einsicht -beim Publikum
oder mit einem größern Papi -erk-orb beim Amte die ganze Frage
rasch erledigt .

Bei der StraHeureinigung ist es nicht anders . Die Stadt
toiwd immer größer und deshalb auch die Arbeit der Straßen -
reinigung immer wn-fcmyreicker . Die Stadt lnuh aber sparen ,
was man ihr in .der gegenwärtigen Zeit auch nicht verdenken
will, obgleich Sparsamkeit auf solchen -Gebieten, wo es sich auch
um die Gesundheit der Bevölkerung handelt , nur vom Uebei
sein- kann . Aber auch hier könnte das Publikum mithelfen .
Man betrachte nur einmal die Str -aßenteile vor den Kinos.
Mu-ß jedes Programm auf die Straße geworfen werden ? Jetzt
ist es bald nötig , vor jed-es Ktnc- einen Straßenreiniger zu
stellen . Und auch an jeder S tr a-ßenbahn - A u sst eig e -
st e l -I e . Alles wird gedankenlos auf die Straße geworfen. Oft
sieht man auch aus so mancher Haustüre .den Schmutz der Haus¬
gänge auf die Straße -fliegen, auch die Hunde werden- mit Vor¬
liebe auf die Gehwege geführt . Wie viel Arbeit wird -da der
Straßenr -einigung ausgebür -det , die vermieden werden könnte,
wenn der -Einzelnen etwas mehr Verständnis zeigen würde . Es
bleibt für -die Arbc -iter immer noch genug zu tun , auch- wenn
das Publikum selbst sein Nötiges zur Rein- und Sauberhaltung
der Straßen » und Ge-hweg-e beiträgt . Hier tut dem Publikum
noch ein- gut Teil Selbsterziehung not.

Es sei in diesem Zusammenhänge n-och auf einen Mißstand
hrngewiesen, der bei -der Stadtverwaltung besteht . Zurzeit ist
etwa der vierte T -eil der Arbeiter di-cser Betriebe im Felde oder
zum Garnisonsdienste eingezogen. es mußte natürlich Ersatz ge-
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schaffen werden. Eine unverständliche und unsoziale Ddatzncchme

. ist es da nun , daß auch bei diesen Ersatzleuten, die doch nur
vorübergehend -beschäftigt werden sollen , eine hochnotpeinliche
Untersuchung auf ihr Vorleben angeftellt wird, und daß wegen
Jugendsünden von anno -dazumal Entlassungen vorgenommen
werden . Wir meinen , in- der jetzigen Zeit sollte man -doch nicht
allzu kleinlich verfahren . Zumal ja die Bezahlung an sich nicht
allzu verlockend ist, um einen Andrang erwarten zu lassen und
auch infolge der Sparmanie das Amt einen großen Teil der
Arbeiter nach der ersten Löhnklaffe mit 3,60 M bezahlt, anstatt »
-laut Tarif nach -der zweiten Lvhnklaff -e mit 3,80 <M . Es kann
-dabei ruhig anerkannt werden, daß die Stadt dadurch , daß sie
den im Heere stehenden Arbeitern die Differenz zwischen seit-
herigem Lohn- un ReichSzuschuß auszahlt , bedeutende Ausgaben
hat , daß sie auch sonst gewaltige Aufgaben hat ; allein , die Ar¬
beiter daheim wollen auch leben und daS Loben wird von Tag zu
Tag teurer . Dazu kommt noch, daß die Beschäftigung keine
dauernde ist, und schon deshalb die Vergütung «her «ine höhere
als eine niedere fein sollte . Es läge das auch im Interesse de«
Betriebs , der Wechsel iväre nicht so groß , eS wäre nicht nötig,
immer wieder frische Kräfte einzulernen . Vorerst hat ein Ar¬
beiter auch bei 3,80 <ä Tag lohn noch nötig, Trinkgelder auzu -
n-ehm-en, die ja ohnehin- schon feiten- sind .

Melleicht tragen diese Zeilen dazu bei , -daß auch die schwie¬
rige Arbeit der Arbeiter bei der Straßenreinigung und Müll¬
abfuhr etwas mehr gewürdigt wird , daß man diesen Arbeitern
-in ihrem schweren , gesundheitsschädigendeBerus mehr Verständ¬
nis entge-gen -bringt , als es bisher vielfach der Fall war . ak.

„Kriegsbeute ".
lieber das Eigentum an der von den- eigenen Truppen

und vom Feinde verschossenen Munition und an erbeuteten
Gegenständen sind Zweifel hervorgetreten . Hierzu wird vom
Kricgsministcrium folgendes -bekannt gegeben : Alle im Eigen¬
tum der deutschen Heeresverwaltung stehenden Gegenstände
bleiben- ini In lande wie im AnSlande auch -daun in deren Eigen¬
tum , wenn sie verloren oder, wie z . B . auch Munitionsteile , bei
irgend einer Gelegenheit und aus irgend einem Grunde zurück¬
gelaffen werden . Ten berufenen staatlichen Organen steht fer¬
ner für das Inland wie für das Ausland die ausschließliche D»
fugnis zu, -das Aneiguungsrecht an der „Kriegsbeute", d . h . <Ji
-der Ausrüstung des Feindes und an den von ihm zurückgelas -
senen Munitionsteilen , auszuüben . Ebenso wie -deshalb der
Soldat , der feindliches Eigentum erbeutet , oder die Behörde, die
es beschlagnahmt, zur Ablieferung verpflichtet ist , muß jeder , der
solche Gegenstände im Jn -lande an sich nimmt , sie unverzüglich
an die nächste -deutsche Militär - oder Zivilbehörde abliefern , die
-ihrerseits verpflichtet ist, alle Beutestücke -den zuständigen Beute¬
sammelstellen zuzuführen . Nur für die Truppen -besteht diese
WlieferungSpsl -icht insoweit nicht , als sie -der Beutestücke zur
Ausbesserung oder Ergänzung der eigenen kriegsmäßigen Aus¬
rüstung -bedürfen , oder sie an -dern im Felde stehenden Truppen
zu diesem Zwecke alsbald zufiihren . Wer als Privatperson
Fundstücke von der Ausrüstung der kämpfenden Truppen ablie¬
fert , hat un Inland Anspruch auf den gesetzlichen Finderlohn ;
im feindlichen Auslande wird ein Finderlohn in der Rege -l zu¬
gebilligt ivevden . Nach deni Reichs-Strafgesetzbuch umß jede
widerrechtliche Aneignung von Beute- oder Fundstücken als
Diebstahl (§ 2242 ff.) oder Unterschlagung (§ 240 ) , nach idem
Milt tär -Strafges ctzbuch gegebenenfalls als „ eigenmächtiges
Bentemachen"

(§ 128) mit harter Gefängnisstrafe , unter Um¬
ständen sogar mit Zuchthausstrafe belegt werden, und zwar nach
§§ 7 und 161 Miil .-St .-G .-B . auch -dann , -wenn die Tat in einem
von deutschen Truppen besetzten ausländischen Gebiet begangen
wird . Wer sich widerrechtlich Beute- oder Fundstücke aneignet ,
erwirbt selbst kein Eigentum -daran und kann es auch nicht durch
Verschenken oder Verkaufen auf andere Personen übertrag -en .
Tie Militär - und Zivilbehörden sind deshalb zur Beschlagnahme
befugt . Wer solche Gegenstände durch Geschenk oder -Kauf an
sich bringt , kann sich dadurch -der Hehlerei schuldig -machen . Es
wird -daher vor Aneignung und Ankauf dringend geivarnt und
hiermit die Aufforderung verbunden, alle bisher aus Rechtsun-
kenntni's ohne Anzeige eigenmächtig in Verwahrung gehaltenen
oder erworbenen Beutegegenstände unverzüglich an die Militär -
oder Ortspolizeibehörde , im Ausland an die nächste Militärbe¬
hörde, abzuliefern . Wer ohne Befugnis im Besitze solcher Stücke
betroffen wird , setzt sich und die an der Aneignung etiva Mit¬
beteiligten der Gefahr unnachsichtlicher strafrechtlicher Verfol¬
gung aus .

* Mütter abend. Nächsten Donnerstag findet .der letzte der
vier Mütterabende des nationalen Frauendienstes statt . Frau
Susanne Egel wird über die Kleidung der deutschen Frauen
reden . Als langjährige bewährte Mitarbeiterin -des Vereins für
Reue Frauenkleidung kann sie auf diesem Gebiet gute und prak¬
tische Ratschläge erteilen .

* Darlehenskaffenscheine zu 26 Mark. Im Hinblick auf den
starken Bedarf des Publikums an Zahlungsmitteln zu 20 Mark
ist jetzt , auch mit der Ausgabe von DarlehenSkassenschein -e:: zu
20 Mark begonnen worden.

* Liebesbriefe an Gefangene . Das stellvertretende General¬
kommando des 2. Armeekorps, Stettin , erläßt folgende Be-
kanntnrackuny : „Ein Fräulein Marie Sinfawa aus
Stowen , Kreis Randow , und ein Fräulein Käthe Hertel
aus Zicker bei Zudar , -haben Liebesbriefe an einen im Gefange¬
nenlager Altdamm befindlichen Kriegsgefangenen geschrieben .
Wegen dieses bedauerlichen Zeichens von mangelndem Stolz und
Nationalbewußt -seinS werden die Namen der Briefschreiberinnen
hierdurch zur allgemeinen öffentlichen- KenntiriS gebracht."

* Profeffor Tr . Rudolf .Hellwag, Karlsruhe , der bekannte
Landschafts- und Hy-de-Park-Maler , weilte bei KriegSbeginn in
England und ist nun dort interniert worden.

* Arbeitsjubiläum . Am heutigen Dienstag kann Faktor
Leopold Schuhmann auf eine 40jähriyc Tätigkeit in -der G .
Braunschen- Hosbuchdruckerei zurückblicken. Herr Schumann war
außerhalb seines Berufs besonders noch ein sehr tätiges Mit¬
glied der freiwilligen Feuerwehr , der er 30 Jahre amgohörte ,
außerdem war er lange Jahre . 1 . Vorsitzender des 1 . Karlsruher
Kynologen-klubs, zu -dessen Ehrenvorsitzender er auch wegen
seiner Verdienste um den Verein gewählt wurde.

* Von der Post. Die Postanstalt-en nehmen jetzt ivieder
Postpakete noch Columb-en , Costa Rica, -Panama lRepublik)
und Venezuela zur Beförderung über die Schweiz und Italien
(Genua ) an . Ferner sind nach Durazzo und Valona in Al¬
banien - (italienische Postanstalten ) Postpakete bis 5 Kilogramm
zulässig. Ter Postpaket-Verkehr nach Argentinien , Paraguay ,
Portugal , Spanien und Uruguay über Italien bleibt einstweilen
noch gesperrt . — Postaufträge aus dem nichtfeindlichen Aus¬
land« , deren Einlage erkennen lassen , daß die Geldeinziehung
zugunsten- des feindlichen Auslandes erfolgen soll, sind unzu¬
lässig , wenn gegen dieses Zahlungsverbote bestehen . Zahlungs¬
verbote bestehen zurzeit gegen Großbritannien und Irland , die
britischen Kolonien und auswärtigen Besitzungen , Frankreich
und die französischen Kolonien und auswärtigen . Besitzungen
und gegen Rußland und .Finnland .

* Fahrtvergünstigungcn . Die für Reisen zum Besuche
Kranker oder Verwundeter sowie zur Beerdigung verstorbener
deutscher Krieger bestehende Fahrpreisermäßigung wird auch

bei R-eis-en bis zu den UebergangSstationen nach Belgien ge¬
währt , wenn die zu Besuchenden in belgischen Lazaretten liege:'
oder -die Verstorbenen in Belgien- -beerdigt ivevden . Die -Weiter¬
fahrt ab -der UebergaugSstation nach Belgien wird nur gestat¬
tet , wenn der Reisende -im Besitze e-ineS vom stellvertretenden
Generalkommando vorschriftsmäßig nusgefert -iytenÄuSwelses ist .
Weiblichen Angehörigen -wird der Aufenthalt in Belgien nur
ausnahmsweise erlaubt . Besuche in Frankreich können noch
nicht gestattet werden .

* Sachbeschädigung. Bon iwch unbekannten Tätern wurden
an einem - Neubau -der Lauterüergstraße 38 Fensterschei¬
ben im Werte von etwa 80 NA . «ingeivorfen; außerdem wurde
an einer elektrischen Bogenlampe in der Poststrahe die Aufzugs¬
winde abgerissen .,* Unfall. Gestern nachmittag glitt ein Fuhrmann, der in
der Ludwig -W-i'lhelmstrahe auf sein fahrendes Fuhrwerk steigen
wollte, ob und ivurde überfahren . Er mußte ins städtische Kvan»
kenha -us - verbracht wer-den .

* Unterschlagung . Ein Bierfühver au » Gernsbach unter¬
schlug am 3 . l . M . seinem hiesigen Arbeitgeber 100 Mk. Kunden¬
gelder und -ging flüchtig.

* Warenhausdirbstahl . Ein 18 Jahre alter Fahrstuhlführer
aus Bruchsal und ein 10 Jahve alter HauSbursche aus Schwann
wurden festgenommen , weil sie in einem hiesigen Warenhaus
Gegenstände im Werte von etwa 100 Mk . entwendeten.

Spielplan des HoftheaterS Karlsruhe.
Dien -stag , 6 . Januar . A. 32. Kleine Preise . Zum evsiemnak :

„Andreas Hofer", Drama in 5 Akten von Walter Lutz. Am
fang 7 Uhr . (3 Mk.)

Donnerstag , 7. Januar . 58 . 22 . Kleine Preise . Die Raben-
steinerin ", Schauspiel in 4 Akten von Ernst v . Wildenbruch.
Anfang 7 Uhr , Ende gegen 10 Uhr. (3 Mk.)

In Baden - Baden :
Mittwoch, 6. Januar . 10. Ab .-Vorst. „Aleffandro Stradella ",

romantische Oper von Flotow .

. Neues vom Tuge.
Kor ! Goldmark gestorben . ,

Berlin , 3 . Jan . (TU . ) Karl Goldmark, der Nestor de:
-deutschen Komponisten, ist gestern- im 84 . Lebensjahre an der
Folgen einer Bauchfellentzün -dung gestorben.

Kriegsgerichtsurteile in Oesterreich.
-Die Dezirkshauptmannschaft (politische 58ehörde) von

Mährisch-Qstrau hat in der letzten Zeit eine Anzahl militärge -
richtlicher Urteile bekomntgegeben . Die -letzten davon find diese:
Ein Malergehilfe , der auf öffentlichem Platze in Proßnitz
(Mahren ) vor mehreren Personen russophile Redensarten
geführt hatte , wurde zum Tode verurteilt , vom Militär¬
kommandanten aber zu 5 Jahren schweren Kerkers begnadigt.
— Ein Schneider wurde woge:: Majestätsbeleidigung
(Ehrfurchtsverletzung ) und anderer Aeußerungen zum Tode
durch den Strang verurteilt . Die Kundmachung fährt fort :
„Dieses Urteil wurde durch kaiserliche Gnade in Todos-
strafe durch Erschießen umgewcmdelt, welches Urteil am
9. Dezember vollzogen wurde ."

Lawincn-Anglück.
WTB . Innsbruck , 4 . Jan . ( Nicht amtlich.) Auf den Bvrg-

HLyen bei V igo Io bei Trient ging eine große Schneelawine
nieder , von der dort beschäftigte Arbeiter begraben wurden .
Sechs Arbeiter konnten sich, teilweise erheblich verletzt , rette :: .
Drei werden vermißt . Sie sind zweifellos tot. Die Rachfo: -
schnngen nach ihnen sind bisher ergebnislos gewesen .

Großes Eisenbahnunglück bei London.
London , 2 . Jan . (T .-U . ) -Gestern früh fand auf der Station

Ilford , einen: Vororte im Osten Londons, ein Eisenbahnzusam-
menstoß statt . -Eine Lokomotive und mehrere Wagen stürzten
den Bahndamm hinab . Zehn Personen wurden getötet, zwanzig
schwer un-d -mehrere leicht verletzt . -

Letzte Nachrichten.
Anton v. Werner f .

WTB. Berlin , 4 . Jan . Wie das „Berl . Tagbtatt"
meldet , ist der Direktor der Hochschule für die bildenden
Künste Anton v . Werner in seiner hiesigen Wohnung
infolge von Herzschwäche im 72 . Lebensjahre gestern ge¬
storben.

Von den Kümpfen in Ober-Elfatz.
Berlin , 5. Jan . Dem „Berliner Lokalanzeiger" zu¬

folge sind die Franzosen aus dem Jlltal und von seiner
Anhöhe nun vollständig verdrängt . Sie haben ihr Haupt¬
quartier gegen B e l f o r t verlegt . Westlich Mül hau¬
sen wurden alle französischen Versuche , ans Thann aus¬
zuschwärmen , abgewiesen . Man glaubt , daß die Frau -
zosen demnächst das Largtal räumen werden.

Vom Kampf in Flandern .
Berlin , 5. Jan . Eine Schilderung der Schlacht be

St . Georges bringt die „Bost. Ztg ." : Als die Deutschen
nach hartnäckigen Gefechten dieNser überschritten, wurden
die Verbündeten durch ein heftiges Artilleriefeuer festge¬
halten und es entspannen sich die Kämpfe dom 27. Dezem¬
ber, deren furchtbares Artilleriefeuer 5 Stunden dauerte.
Der Versuch der Franzosen und Engländer , die deutschen
Laufgräben zu stürmen, gelang nicht .

Die große Schlacht in Polen .
Berlin , 4 . Jan . Das „Berl . Tagbl ." meldet aus

Genf : Nach einer hier eingvgangjeinen Meldwngi nimmt
im Raume der B z u r a und R a w k n die Schlacht mit
größter Heftigkeit ihren Fortgang Mm berichtet von
fürchterlichen Angriffen der Deutschen m der Bzujra
mit Warschau als Ziel . Mit der gleichen Erbitterung
toben die Kämpfe östlich von L o w i c z. Ueberchll macht sich
gewaltiger Kräftemifwand der Deutschen bemerkbar, um
die russische Front zu durchbrechen .

— Nach einer Meldung
' des „Berl . Lokalmz ." aims

Petersburg hätten die Deutschen gestern versucht , »ach
dem rechten Ufer der Weichsel überzusetzen .

Eine deulfche Zivilverwaltung in den
besetzten Teilen Polens .

WTB . Berlin , 3 . Jan . Für die von den deutsche«
Truppen besetzten Gebietsteile von Russisch -Poleu ist eine
Zivilverwaltnng mit Wirkung vom 5. Januar 1918 eiu^e-
setzt worden . Znm Vrrwaltnngschef ist Regierungsprasi -
oent z. D . v . Branden st ein unter Beilegung des
Prädikats Exzellenz ernannt worden . Der Berwaltuugs -
chrf wird seinen Sitz zunächst in Postzn nchmen.
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Meuterei In der russischen Schwarzen

Meer -Flotte .
B e r l i n , 5 . Jan .. Wie der „Deutsche» Tageszeitung "

aus Odessa berichtet wird , macht sich unter den Ma¬
trosen der Schwarzen Meerflotte eine revolutionäre ! Bs -
wegung bemerkbar.

In V e r n a hat man in der Nacht zum Montag vom
Schwarzen Meer her Kanonendonner vernommen .

Ein neuer kriegsrat unserer Feinde .
B e r l i n . 5 .Jan . Für Mitte Januar ist verschiedenen

Blättern zufolge ein neuer Kriegsrat des Dreiverbandes
in Calais geplant , an dem Joffre , Freuch , König
Albert und Kitchener teilnehmen werden.

Ein schweizerischer Protest gegen
England .

Frankfurt a. M . . 5. Jan . Der „Franks. Ztg." wird
aus Zürich gemeldet : Die „Neue Züricher Zeitung " bringt
unter der Ueberschrift: „Wohin steuern wir ?" einen ge¬

harnischten Protestartikel gegen die wirtschaftliche
Schädigung der Schweiz durch die englische Will¬
kür , die die Einfuhr der für die Schweiz bestimmten Ver¬
brauchsartikel verhindere .

Ein Erfolg des Papstes .
WTB . Rom , 4. Jan . Wie das ,/8iornale d 'Jtalia " er¬

fährt , hat der Heilige Stuhl auf seine Anregung betr. den
Austausch kriegsuntauglicher Gefangener von
Belgien, Deutschland, England , Oesterreich-Ungarn , Rußland ,
Montenegro , Serbien und der Türkei g ü n st i g e Antworten
erhalten . Frankreich ließ gestern durch die Vermittlung des bel¬
gischen Vertreters beim Heiligen Stnhl feine Zustimmung
offiziös zu erkennen geben . Die offizielle Antwort Frankreichs
wurde gestern abend erwartet .

Vom Kamps in Deutsch -Ostasrika.
Kopenhagen » 4. Jan . I » London ist man fich durchaus

klar darüber , daß der Kampf in Deutsch - Ostafrika
langwierig und blutig sein werde. Ter Widerstand» den
die Deutschen in stark befestigten Lagern leisteten, sei gewaltig.
In Tabora würden 500 Soldaten aus Dar - rS-Salaam erwartet ,
wo sich ein wichtiges Borgehen vorbereite.

Unruhen in Albanien .
WTB . Turazzo , 4 . Jan . (Verspätet eingetroffen .)

Bei dem ersten Angriff auf die Höhen von S a s -
b u r k l (?) zogen sich die Anhänger E s s a d P a s ch a zu¬
rück . Es wurde der Belagerungszustand verhängt .

Die Revolution in Argentinien .
WTB . Buenos Aires , 4 . Jan . Die Regierung erhielt

von der argentinischen Gesandtschaft in Asuncion die
Nachricht , daß der Präsident von Paraguay in Freiheit
gesetzt wurde und daß der Führer der revolutionären
Partei verhaftet worden sei . Die Gesandtschaft erklärt die
Meldung , daß der Oberst Escobar das Haupt des
Aufstandes sei, für falsch.

Vereinsanzetger .
Durlach . ( Sängerbund „Vorwärts". ) Donnerstag, 7. Januar,

Wiederbeginn der regelmäßigen S i n g st u n d e n . Um
Weiterverbreitunywird gebeten . 4607 Die Vereinsleitung.
Verantwortlich : Für >d«n redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;

für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luisonstratze 24.

( Schickt unseren ■
Soldaten 44028

Zucker
als Feldpostbrief

fix und fertig

Paket 20 Pfg -

als Beipack
Paket I 0 Pfg -

SAhtepttlitm
MdhornstiHt 36

liefert sämtliche Arbeiten in
bekannt guter Qualität .

Daselbst ein Posten

$emn-u.3amenfti efel
aus erstklassiger Fabrik.

Früherer Preis bis Mk. 46 .30 ,
jetzt nur Mk . 8 .50 . 3975

Verkaufe und
« p a — ^ » fortwährend neue

Ul « und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten. Zahngebiste, Pfand¬
scheins. Möbel, Reisekoffer . -
Erstes größtes An-
k. Berkaufsgefchäft
«Nlarkarasenstr . AK. Tel. 2015.

Gänselebern
werden fortwährend angekauft,
Adlerstr . 28 » Seitenbau , part .,
gegenüber der „ Herberge zur
Heimat" . 3257

Gänsefedern Z
werden fortwährend angekouft.

&. Meetz» geb . Stürmer.
Erbpriuzenstr . 2t . 2 . Stock.

PELZE i
von 3 Mark an.
MhMslr. 34. lD.
SW müh. Zimmer
zu vermiet . Werderstr . 6 Hl.

Unser

INVENTUR -
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VERKAUF
mit seinenindiesemJahre besondersenormen PreisermäBigungenist

eine Spar -Gelegenheit
iiii nuimimnmiiiiMiii iiiii iiii iiii iiiiimmiiriiii iiii i iin iiimiiiii ii iinnmTrTniiiifTTiiiriTTrmimniiiunnTTT)ii m inniiii iMiiimnirnTH»innnin i)i

die sich keine Hausfrau entgehen lassen darf . — Wir bitten um
Besichtigung unserer Schaufenster und Innen-Auslagen. ^
Mk ' Im besonderen verweisen wir auf die staunend billigen Angebote in

Damen -Konfektion .
iiiii iiiiiii ii iiiiiiiiii ii iii iiii iiiii(iiim iiiiin !ii»immnn iii (iiiiiiiii ini iiinniiii ii iiii iiiii iii ii)iii iiiiii ii iiiiiiiiii iiiiiirii iiii ii ii i iiiiniini ii ii iiiiii ii liiii

Ferner bringen wir — solange Vorrat — zu Extra - Preisen

Herren ■ Artikel
Oberhemden, weiss und farbig, gute

Qualität , früher bedeutend höherer
Preis . jetzt 3.45 2. 75 1.95

Herrenkragen, verschiedene Formen,
gutes Fabrikat . . . . V« Dtzd . 1 .20 90

Servitenrs , weiss oder farbi r,
Stück 50 40 30 j

Selbstbinder , offene , breite u. schmale
Formen, schöne, solide Muster ,

Stück 95 65 50 35 4
Regattes n . Schleifen , schöne Formen

und Muster . . . . Stück 65 50 85 25 „j

Herren- Hüte, moderne Formen , weich
und steif . . . . Stück 3 .45 2.95 2.45 1.95

Herren-Mtttzen , gute Stoffe , sehr kleid¬
sam . Stück 3.45 2 .95 2.45 1.95

Sporthemden, aus baumwoll. Flanell
und anderen Stoffen . . 3.45 2.45 1.95 1 .45

Herren- nnd Hamen-Regenschirme ,
gute Stoffe, schöne Griffe,

Stück 4.50 3.50 2.50 1 .90
Herren-Westen, guter Sitz , saubere 1 fl Oj

Verarbeitung . mit 1U |0

Herren - Ueberzieher mit Gurt , Lodenmäntel , ICO Rah ^ tt
Sportanzüge und Gummimäntel . . . . mit 0 lluwalli

4497

KNO

Müll- n. Bmerem
KmlMhe

E . G. m. b. H.
Auf dem domänenärarischen

Gelände zwischen Kriegs-, Iork -
und Weltzienstraße , sowie an der
Hübschstra >;e hoben wir noch
eine größere Anzahl

Tamiltengärten
im Flächeninhalt von 280 bis
320 gm billig zu verpachten .

Näheres im Büro, Ettlinger-
straße 3. 4482 .

Karlsruhe , den 2. Jan . 1914
Der Vorstand.

GrmdMr-
ZmWMrfteizeniW.

Grundstück : Gemarkung Karls ,
ruhe , Lgb. Nr . 50, 4 a 14 gm
mit Gebäuden Kaiserstr. 32.

Eigentümer : Karl Wilhelm
Zimmermann, Buchbinder in
Karlsruhe .

Schätzung : 128000 Mark.
Versteigerungstagfahrt ;

Dienstag , den 19. Jan . 1915,
vormittags 9 Uhr , im Nota¬
riatsgebäude , Akademiestr . 8 .
Mündliche Auskunft gebühren¬

frei beim Notariat . 4056
Karlsruhe , 2 . Dezember 1914.

Grotzh . Notariat VIII
als Volstreckungsgericht .

Stadt.
Vierordtbad
Versch. Korbäder
Halb -, Sitz - , Fuss- und

Wechselbäder. Duschen ,
Wickel (Packungen) und
Massagen, Dampf - und
Heissluftkastenbäderetc.

Hamenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormitt . 8
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 3 bis *A9 Uhr .

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 8—12 Uhr“. 6
Mittags 1-3 Uhr geschl.

Zahnschmerz
Blasscolin s

in die OHpCII « Erhältlich
nallenApothekenu . Drogerien.
Iftitii * kleine , mit oder ohne
Rvustl , Gewichte , zu kaufen
gesucht. Thomas , Goethestr. 62

2 Zimmer Wohnung,
geräumig, rer 15.Januar gesucht.
Gest . Offerten mit Preisangabe
erbeten stugartenstr .95,2St .r .

Ä . 1 « NW
von 3 Zimmern und Küche
mit Gas , womöglich Oststadl
bis Durlacherstraste . Gefl.
Offerten unter Nr . 4495 an
die (kxped. des „ Volksfreund"

Inventur -

Verkauf !

Preisermässigung bis 50 %
auf Blusen , Jachen , Unterröcke , Schürzen , Handschuhe , alle Arten 449«

Trikutagen, Besatzartikel, Spitzen , Bänder, Echarpes , Taschen etc.
Doppelte Rabattmarken oder IO Prozent in bar .

Für die Jugendwehr : Ein Posten Militär -Westen , hochwollhaitig , Pik . 4 .50 netto
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Tirol in Waffen!
4422

Cafe Tauer Keimenw W bester Ersatz sürW6is auf weiteres

Isäen Dienstag » Donnerstag , Zonntag

KONZERT
.

Candsturm- lllusterung.
Bei der vom 1. bis 14 . September v. I . dahier ab-

gehaltenen Landsturm- Musterung hat ein größerer Teil
der zur Gestellung verpflichteten Mannschaften ans ver-
schicdenen Gründen gefehlt. Inzwischen find nun eine
weitere Anzahl Mannschaften des « « ausgebildeten
Landsturms hier zngezoge«, welche in ihrem letzten Aufi
enthaltsort zur Teilnahme an der Landsturm- Musterung
noch nicht verpflichtet waren . ^Die Musterung und Aushebung dieser nachträglich
gemeldeten Personen findet am

Donnerstag den 21. Januar ISIS,
vormittags 8 V2 Uhr

,m Gasthaus zum „Grünen Berg ", Kaiserstr. SS,
hier statt.

Die Pflichtige« haben jeweils morgens um 8 Uhr in
reinem und nüchternem Zustande pünktlich in dem bekannt¬
gegebene« Lokal zu erscheinen . .Die Militärpapiere (Landsturmscherue ) , et¬
waige ärztliche Zeugnisse und Unabkömmlichkeits¬
bescheinigungen sind mitzubringen. *

Die ohne genügende Entschuldigung AuSbleibenden
haben zn gewärtigen , daß fie festgenomme «. aufiertermin -
lich gemustert und als «nfichere Landsturmvflichtige sofort
eingestellt werden . _Wer durch Krankheit am Erscheine« im MusterungS -
termi« verhindert ist, hat ein ärztliches Zeugnis etnzu-
reiche«. Dasselbe ist durch die Polizeibehörde beglaubigen
z« lasten, sofern der ausstellende Arzt nicht amtlich an-
gestellt ( Bezirksarzt ) ist.

Gemütskranke , Blödsinnige . Krüppel «sw. können auf
Grund eines derartigen Zengniffes von der Gestellung
überhaupt befreit werden.

Wer seit seiner letzten Musterung mit Zuchthaus oder
Ehreustrafen ( Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte )
bestraft worden ist, hat dies unaufgefordert im Mtlitär -
büro sofort zu melden.

Zum Schluffe mache ich nochmals ausdrücklich darauf
aufmerksam, daß es -fich bei dem in obenbezeichnetem
Termin zur Musterung und Aushebung zn stellende «
Mannschaften «nr um den

MUSgMelen LnnlWm
handelt.

Die Bürgermeisterämter werden beauftragt , obiges in
ortsüblicher Weise sofort bekannt zu machen. Zum
Musternngstermine hat der Herr Bürgermeister oder sein
Vertreter z« erscheinen .

Karlsruhe , den S. Januar ISIS .

Ier Aivilvorsttzende der Krfatzkommisston des
AusöeöungsvezirKs KartsruSe.

40 - 50 Schneider
für Militärmäntel und Röcke auf Werkstatt und
Heimarbeit gesucht bei bester Bezahlung
dauernde Arbeit. 4609

Mees $ Löwe , Karlsruhe,
kaiserstratze 48 Telephon 2493.

Kack mehrjähriger Tätigkeit an Lungen *
hellanstalten habe ich mich als Arzt fttr Lungen -
und hehlkopfleiden niedergelassen

Dr. med . Weiss
Karlsruhe , Sofienstrasse 7.

Sprechstunden : Werktags von 11 bis Vil Uhr
und 3 „ V* 5 ,

4504 ausser Samstag Nachmittag .

Ural in Waffen!

bester Ersatz für |
teueres Schmalz

3mifutut= Dttliauf!
Grohe ns«

PreisemStziMS
auf

Vameudoküme . Klüsen,
Knünm - nadKuterröcke ,
jllsivarstu . farb .Wällttl.
tilldermäntel u. Mktterknpes

MlhelOr . 3l,iD.
Keine Ladenspesen.

sehr gut erhalt ., bill . zu verkaufen
Zirkel 1 » , 2. St . 4508

Schneider
fürMilitäruniformen

(Landsturmröcke)
sucht 4472
Hans I .eypndecker ,

Kaiserstrafie 177 .

Tüchtiger

Bierkutslher
und tüchtiger

Sattler
von Karlsruher Brauerei
per sofort gesucht .

Angebote unter 4503 an
die Expedition dieser Zeitung .

Schickt unseren
Soldaten als :

fix und fertig in Blech-
flasehen 4461

(nicht zerbrechlich )

(echt ) 1*20

Zwetschenwasser, 9A ,
(echt ) 1,2 " I

Cogoae-Mieitt -.70
-.95
-.95

Pfellenninz -.95
Arrae-Punsch -.95 j
Tee-Rüin-Extrakt , 7jmit Zucker “• * '

Unser grosser

InventurVerkauf
beginnt Dienstag , den 5 . Januar 1915

i' :;imiir
- . II

Wir
gewähren

auf unter gefamtes
Warenlager , bestehend

aus betten und modernsten

Winter- und Frühjahrs -
Paletots , Ulfters , Sacco -Anzüge

Gehrock -Anzüge , F rack -Anzüge
Smoking -Anzüge , Sport -Anzüge

Livree - Kleidung , Auto - Kleidung
Loden - Mäntel , Gummi - Mäntel
Pelerinen , Wetter - Mäntel , Schlaf -
rocke , Hausjoppen , Morgenjoppen
Samtjoppen , Lodenjoppen , einzeln.
Hofen u. Westen , Knaben -Paletots
Knaben -Ulfter , Knaben - Anzüge
Knaben -Joppen , Knaben -Hofen ^

Knaben -W etter- Mäntel
Herren -Geh -Pelze

Auto -Mäntel

o

Shonfo oder

Doppelte Rabattmarken.
Ferner haben wir grosse Posten

Herren Anzüge,Ulster,Paletots
Knaben

^nzüge’ Ulster,Paletots |
einzelne Blusen * * *

| extra sortiert und pS 0 /
i im Preise bis zu / q ermässigt .

Spiegel & Wels
Spezialhausfeinster Herren - u. Knabenbehleidung

J
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Grosser
Inventur - Verkauf

.

Um mit meinen grossen Vorräten in

Jackenkleider , Taillenkleider,
Paletots , Kostüm rocke , Blusen ,
Unterröcke , Mädchenkleider

und Mädchenpaletots etc .
zu räumen , gewähre auf sämtliche Artikel

3
°

0
Aeltere Sachen sind an besondere Ständer sortiert und werden diese Stücke

zu grossen Verlustpreisen abgegeben .

Die Preise sind mit Blaustift vermerkt .

Verkauf nur gegen bar .

4496

Auswahlsendungen werden nicht gemacht .

Aenderungen zum Selbstkostenpreis .

ZXarßam <Sd&7kI&K>ln
Tel. 3033 . Mitglied des Rabatt-Sparvereins . Tel. 3033 .

XV. Mutter - Abend
des nationalen Frauendienstes

Donnerstag , de » 7 . Januar , abends 8 Uhr ,
- im kleinen Saal der Festhalle , --- - --- «°°>

Bortrag von Frau S . Egel :

Dentfehe ttleidung .
Bekanntmachung .

Der Badische Frauenverein (Unterabteilung Mädchenkürsorgel
hat mit Unterstützung der Stadtgemeinde im 1 . Stock des Hauses
Kriegftrahe 48 eine Kochschule eingerichtet, in welcher hier wohn »
hafte Mädchen im Alter von 17, mindestens aber 16 Jahren mit
geringem Kostenaufwand eine gute Ausbildung in Koben und
Hauswirtschaft erhalten , die sie zur Uebernahme einer Dienststelle
als Köchin befähigt . Jährlich werden 3 Kurse von 4 Monaten
Dauer und zwar für je 12 Schülerinnen veranstaltet . Die
Teilnehmerinnen haben als Entgelt für ihr Mittagessen 40
für den Kurs in vier Teilbeträgen von je 10 <*# zu entrichten.
Für unbemittelte Mädchen , welche an den Kursen teilnehmen
wollen , entrichtet eventuell auf Ansuchen die Armenverwaltung
diesen Betrag .

Der fünfte Kurs wird am 1 . Februar ISIS eröffnet .
Anmeldungen zur Teilnahme an diesem Kur» werden in der

Zeit vom 4 . bis > 6 . Januar d. I . beim Sekretariat de»
BolkSfchulrektoratS (Hebelschule. Kreuzstratze Nr . IS, III . Stock,
Zimmer Nr . 27) während der üblichen GeschäftSsiunden entgegen »

genommen. ±468

Karlsruhe den 30. Dezember 1914 .

Der Stadlrat :
Dr. Paul . Neudeck.

SCHUTZ

Prinfj «Bier
Karlsruhe

8258

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruve .
Eheschließungen. Karl Kretz von Jndekofen , Lehramtsprak¬

tikant hier , mit Anastasia Baumann von Altschweier. Josef
Müller von hier , Hauptlehrer in Heidelberg, mit Elsa Romais
von hier . Friedrich Koch von Hof und Lambach, Taylähner hier ,
mit Theresia Scharf von Niederalfingen . Josef Bahr von Or¬
tenberg , Landwirt hier , mit Euphrosine Schnurr von Ohlsbach.

Geburten . Erich, V . Philipp Ganz , Schieferdecker . Viktor
V . Battisto Docegani , Zementeur . Ottilie , V . Rudolf Weber,
Taylohner .

Todesfälle. Henriette Feger , 80 I . alt , Ehefrau des Pri¬
vatiers Josef Feger . Helmut , 6 Mon . alt , B. Johannes Senge .
Wachtmeister. Theodor Anton Pilckmann, Fabrikant , Ehemann
78 I . alt . Johann Hetz, Privatier , Witwer , 82 I . alt . Ludwig
Zeitter , Fuhrmann , Ehemann , 44 I . alt . Josef Berg , Zimmer¬
mann , Witwer , 51 I . alt . Elisabeth Arnold , 50 I . alt , Ehefrau
des Burewugehilfen Valentin Arnold . Marie Grüttner , 38 I .
alt , Ehefrau des Schuhmachers Wilhelm Grüttner . Amalie
Winterchalter, ledig, 18 I . alt .

Arbeiter! Asilierl flr btn^alksfctnnb.

Tirol in Waffen!
ZeMlüverbMd der Maschinisten «nd Heizer

Zahlstelle Karlsruhe.

Auf dem Schlachtfelde in Frankreich starben ferner
unsere treuen unvergeßlichen Kollegen

Hdolf Stöber , jviarcbimrt
Oskar Dorer , jviarcbimrt
friedricb Günther, jviarcbimrt.

Ihr Andenken werden wir stets in Ehren halten .

4503 Die Ortaverwaltung .

Zenlrilm». der Zimmer MWiM
Zahlstelle Karlsruhe .

Am 1 . Weihnachtsfeiertag fand unser |
treuer Kamerad

Emil Kambeiz
aus Mörsch

Pionier der Reserve bei der 4 . Feld-Komp. P . B . 14 J
| bei einem Sturmangriff in den Vogesen im Alter von

26 Jahren den Heldentod .
So treu und unverdroffen wie er für unsere Sache

seine Pflicht freudig erfüllte , so treu erfüllte er seine >
f Pflicht für das Vaterland .

Möge ihm die Erde leicht sein. 4502

Danksagung .
Für die überaus herzliche Teilnahme bei dem uns

so schwer betroffenen Verluste unseres so innigstgeliebten
Garten und Vaters , sowie für die vielen Kranzspenden,
sagen wir allen auf diesem Wege unfern herzlichsten
Dank. Ganz besonders danken wir den verehrliche«
Schwestern des Diakonissenhauses für ihre aufopfernde
Pflege und dem Herrn Stadtpfarrer Weidemeier für
seine trostreichen Worte bei der Beisetzung. 4500

Karlsruhe , den 4 . Januar 1915.

Die tiestrauerude Familie Thomas.

Oer

Blitz-Fahrplan
Preis 25 Pfennig

ist erschienen und zu beziehen durch die

Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr . 24 .

Standesöuchauszüge der Stadt Aurlach .
Geburten . Elise Sofie . V . August Wackershauser, Maschi¬

nenformer . Hermine , V. Wilhelm Karcher, Former . Irma
Luise, V. Bernhard Lieder, Maler . Elly Anno , V. Franz An¬
ton Boschert, Installateur . Bruno , V. Josef Stotzen berg, Land-
wirtischaftslehrer. Friedrich Wilhelm Michael, V . Karl Friedrich
Frisch Bausekretär . Hermann Josef , V. Leopold Weschenfelder,

'

Schreiner . Emil , V. Hermann Otto Leopold Bull. Wetzgermei .

ster . Herma nn , V. Hermann Otto Leopold . Bull , Metzger¬
meister. Erika , V . Karl Friedrich Klenert , Eisendreher . Herta
Viktoria . V . Gustav Adolf Semmler . Bauunternehmer . Franz
Anton , V . Anton Hartmann , Telegraphenarbeiter . Friedrich
Jakob Emil , V . Friedrich Christian Dittes , Dekorationsmaler .

Eheschließungen . Heilig Josef , Fuhrunternehmer in Dur -

lach, und Decker Luise, ohne Beruf , ebenda. Finkboiner Albert,
Fabrikarbeiter in Durlach , und Haas Chrfftina , Dienstmädchen,
ebenda. Mäher Rudolf Martin , Pfarrverwalter in Freiburg
i Br -, und Waag Auguste Theodore, berufslos in Durlach.
Butz Adolf, städtischer Arbeiter in Durlach und Flohr Luise,
Dienstmädchen ebenda. Torner Karl , Ledersortierer (Reservist)
in Durlach , und Gietzler Katharina , Dienstmädchen in Pforz .
heim.

Sterbefülle . Ulrich Jäger , Mechaniker, Soldat , ledig,
21 Jahre alt . Friedrich Blümle , Schlosser , Grenadier , ledig,
22 Jahre alt . Klara Berta , V. Franz Josef Stenstenagel , Gärt¬
ner, 8% Monate alt . Emil Matt , Eisendreher , Musketier , ledig ,
20 Jahre alt . Friedrich Gustav Adolf Kiefer, Modellschreiner,
Seesol'dat , Ehemann , 30 Jahre alt . Friedrich Alle , Maisch wen-
schlaffer, Musketier , ledig, 21 Jahre alt . Josefine Anna Katha¬
rina Martini , Kleidermacherin, ledig, 63 I . alt , aus Karlsruhe .

Tirol in Waffen !
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